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nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.31 von 2-7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redactton 11—1 Uhr Mittags.

z Nummer 227. Freitag, den 27. September 1895 68. Jahrgang

Einladung zum Abonnement!
ſtehende „Merſeburger Kreisblatt“ ladet hiermit zum Abonnement ein.

Das „Merſeburger Kreisblatt“ erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr und enthält alle
Verordnungen und Erlaſſe des Königl. Landraths Herrn Weidlich, der Polizei Behörden des Kreiſes und der Stadt Merſeburg, ſowie die Bekanntmachungen der
hieſigen Königl. Militär-, Civil- und ſtädtiſchen Behörden, von denen wir beſonders die für den Handel- und Gewerbetreibenden wichtigen Verdingungen,
Verkäufe, Verpachtungen, Auktionen u. ſ. w. hervorheben.

Jm textlichen Theil des „Merſeburger Kreisblatt s“ bringen wir u. A. die laufenden Tagesfragen behandelnde Artikel, ſowie ſonſtige politiſche Mit-
theilungen (von unſerem Berliner Correſpondenten) und zwar ebenſo ſchnell wie andere größere Zeitungen (wichtige Notizen erhalten wir per Telegramm), und geben dieſe,
wie auch die Parlamentariſchen Nachrichten in überſichtlicher, einem Lokalblatt angepaßter Form wieder. Einen breiten Raum nehmen die Nachrichten aus der Provinz und
Umgegend ein, ebenſo die Mittheilungen aus der Stadt und dem Kreiſe, welch' letztere wir bemüht ſind, in immer ausführlicherer und ausgedehnterer Weiſe zu behandeln. Gern
geleſen werden auch die „Berliner Bilder“ von Georg Paulſen und die „Zeitbilder“ von Leopold Sturm. Gerichtsverhandlungen (Schwurgzerichts, Straffkammer-
23 I tsſihungen) ſonſtige vermiſchte Nachrichten, Stadtverordnetenſitzungsbericht, Civilſtandsregiſter und Kirchennachrichten c. ſchließen ſich dem
zorgenannten an.8 Das „Merſeburger Kreisblatt“ bietet alles das, was man von einem beſſeren Lokalblatt zu fordern berechtigt iſt.

Jm Feuilleton bringen wir ſtets intereſſante Arbeiten unſerer beliebteſten Autoren und veröffentlichen wir im neuen Quartal:

Zwiſchen Liebe und Pflicht. Die Kolchierin.
Roman aus dem aufſtraliſchen Buſchleben von G, Löffel. Roman von Gebhard Schätzler-Peraſini.

auf welche wir ganz beſonders aufmerkſam gemacht und dieſelben zur Lectüre empfohlen haben wollen.
Auch wollen wir nicht unterlaſſen, die Aufmerkſamkeit auf unſere beiden wöchentlichen Gratisbeilagen

vg, e „Blätter für Belehrung und Unterhaltung“ und „3lluſtrirtes Sonntagsblatt“
iche, hinzulenken, von welchen das erſtere intereſſante Erzählungen (z. Zt. Mällä's Geheimniäss, Roman von S. S. Hammer.), Aufſätze wiſſenſchaftlichen Jnhalts, Abhandlungen über

Gegenſtände, die vor allem unſere Hausfrauen intereſſiren, einen „Rathgeber“, die „zeitgemäßen Betrachtungen“ von Ernſt Heiter, Briefkaſten für die Abonnenten
2c. enthält, dagegen auf den 8 Seiten des „Sonntagsblatts“, welches mitzahlreichen guten Jlluſtrationen geſchmückt iſt, außer einem größeren Roman (Funken unter der

Asche von Reinhold Ortmann) eine Reihe von Artikeln belletriſtiſchen Jnhalts geboten wird.
Gratis legen wir ferner dem „Merſeburger Kreisblatt einen geſchmackvoll ausgeführten; Wandkalender bei, und wenn wir zum Schluß noch unſern Wetterbericht

vom Prognoſt Vetter in Magdeburg (verkündet mit ziemlicher Sicherheit die zu erwartende Witterung) erwähnen, ſo glauben wir das Weſentlichſte zur Empfehlung des „Merſeburger

x b

zu Kreisblatts“ angeführt zu haben.
449 Bekanntmachungen im „Merſeburger Kreisblatt haben erwieſenermaßen den beſten Erfolg.

en Verlag und Redaktion des Merſeburger Kreisblattes.en G h h e h e h M e h i i O i O 9 M 0 b Ge e et e 5 h e eDie am 1. October 1895 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen Staatsſchulden Jubeltag in Jtalien begangen worden.
werden bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe W. Taubenſte. 29 hierſelbſt bei der Reichs-
bankHauptkaſſe, den RegierungsHauptkaſſen, den Kreiskaſſen und den übrigen mit der
Einlöſung betrauten Kaſſen und Reichsbankanſtalten vom 21. d. Mts. ab eingelöſt. Auch werden
die am 1. October 1895 fälligen Zinsſcheine der auf unſere Verwaltung übergegangenen Eiſenbahn-
Anleihen bei den vorbezeichneten Kaſſen, ſowie bei den auf dieſen Zinsſcheinen vermerkten Zahl-
ſtellen vom 21. d. Mts. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen und Werthabſchnitten geordnet, den
Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzahl und den Betrag für
jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und des Einliefernden Namen und Wohnung erſicht
lich macht.9 Wercn Zahlung der am 1. Oktober fälligen Zinſen für die in das Staatsaſchuldbuch einge

tragenen Forderungen bemerken wir, daß die Zuſendung dieſer Zinſen mittels der Poſt, ſowie ihre
Gutſchrift anf den Reichsbank-Girokonten der Empfangsberechtigten zwiſchen dem 17. September
und 8. October erfolgt, die Baarzahlung aber bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe am 17. Sep-
tember und bei den ſonſtigen außerhalb Berlins damit betrauten Kaſſen am 1, October beginnt.

Die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen werktäglich von 9--1 Uhr mit
Ausſchluß des vorletzten Werktages in jedem Monat, am letzten Werktage des Monats aber von
11 12 Uhr geöffnet.

Die Jnhober Preufziſcher Konſols machen wir wiederholt auf die durch uns veröffentlichten
„Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche Staatsſchuldenbuch“ aufmerkſam, welche durch jede
Buchhandlung für 40 Pf. oder vom Verleger J. Guttenstag in Berlin durch die Poſt frei für
45 Pf. zu beziehen ſind.

Berlin, den 6, September 1895.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. (gez.) von Hoffmann.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß des Königs Majeſtät dem Gentral-
Komité des Preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und er-
krankter Krieger mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 3. Auguſt d. Js. die Erlaubniß zu er
theilen geruht haben, für die Zwecke des Vereins in den Jahren 1895, 1896 und 1897 je eine
Geldlotterie zu veranſtalten und die Looſe im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Jede Ziehung beſteht aus 400 000 Looſen, die in fortlaufenden Nummern ausgefertigt werden
und mit einem beſonderen Stempel, den Facſimiles der Unterſchriften zweier Mitglieder des
CentralKomités und des angeſtellten Bureau-Vorſtehers verſehen und außerdem aus einem
ſogenannten Ausſchnitt-Regiſter ausgeſchnitten ſind. Der Preis des einzelnen Looſes beträgt
drei Mark.

Merſeburg den 21. September 1895. 13562Der Königliche Landrath. J. V.: Kuhfuß, KreisSecr.
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Konkursverſah ren.
Jn dem Konkursverfahren über den Nachlaß des am 3., November 1894 zu Merſeburg

verſtorbenen Gaſtwirths A. Koska iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berück
ſichtigenden Forderungen der Schlußtermin auf den 19 ten October 1895, Vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtszerichte hierſelbſt Zimmer Nr. 19 beſtimmt. [3453.

Merſeburg, den 21. Sept, 1895. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.
langes Mühen durch die Begründung des natio

nalen Einheitsſtaates gelohnt. Am 20. Sep-
k—x”— rx=] DMerſeburg, den 26. September 1895.

Jtaliens Jubelfeier.
Als vor 25 Jahren die deutſchen Truppen

auf Frankreichs Schlachtfeldern die glorreichen
Siege errungen hatten, die als ſchönſten Preis
die deutſche Kaiſerkrone bringen ſollten, drang
plötzlich die Kunde herüber, daß im Süden dort,
wo das Kapitol herabblickt auf eine Geſchichte
von Jahrtauſenden, ſich ein neuer weltgeſchicht
licher Akt vollzogen habe. Auch in Jtalien
wurde unter dem Donner der Kanonen ein

S Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu

tember 1870 zogen die Truppen König Viktor
Emmanuels unter dem brauſenden Jubel der
italieniſchen Bevölkerung durch die Porta Pia
in die ewige Stadt ein. Rom wurde die Haupt
ſtadt des appeniniſchen Königreiches, nachdem
die Bevölkerung des bisherigen Kirchenſtaates
ſich beinahe einſtimmig für die Vereinigung
Roms und ſeines Gebiets mit der Monarchie
Viktor Emmanuels ausgeſprochen hatte.

Mit großer Begeiſterung iſt dieſer nationale

Und
es war nur ein Tribut der Dankbarkeit, daß
unter den Gäſten gerade die Deutſchen nicht
nur in officieller Weiſe ausgezeichnet wurden,
ſondern daß ſich auch die Sympathien des Volkes
in herzlichſter Weiſe bethätigten. Man weiß
auch in Rom, daß wir Deutſchen mit warmen
Empfindungen an der Nationalfeier Italiens
theilgenommen haben.

Es iſt begreiflich, daß die katholiſche Be
völkerung in ihrer überwiegenden Mehrheit über
der Gründung des italieniſchen Nationalſtaates
den Verluſt der weltlichen Herrſchaft des Papſtes
nicht vergeſſen kann. Nach ihrer Anſchauung
gehört zur Souveränität des Papſtes auch die
Herrſchaft über den Kirchenſtaat und iſt nach
deren Verluſt der Papſt der Gefangene des
Vatikan geworden. Der leitende Staatsmann
Jtaliens, Francesco Criepi, war ſichtlich bemüht,
dieſen klaffenden Gegenſatz bei der Gedenkfeier
zu überbrücken. Seine Rede, die er bei der
Enthüllung des Garibaldi-Denkmals hielt, hat
ſich in dieſem Beſtreben beinahe zu einer
Huldigung für das Oberhaupt der katholiſchen
Kirche geſtaltet. Andrerſeits aber betonte Crispi
mit voller Entſchiedenheit, daß die Gegner des
einheitlichen Nationalſtaates niemals die Ober-
hand gewinnen würden Jtalien ſei ſtark
genug, daß es die Rebellion nicht zu fürchten
brauche.

Dieſe Einheit Jtaliens iſt im Laufe der Jahre
eine der Grundlagen des Dreibundes geworden.
Wird ſie vernichtet oder auch nur geſtört, ſo
wird dadurch die Macht und das Anſehen des
Dreibundes geſchwächt. Wir haben daher allen
Grund zu wünſchen, daß das von mancherlei
Wirren innerer Kämpfe tiefbewegte Jtalien unter
der patriotiſchen Führung ſeines Königs und
des genialen Crispi der Schwierigkeiten im
Jnnern Herr werden, und ſeine angeſehene
Stellung als Mitglied des Dreibundes voll er
füllen kann. Die italieniſche Nationalfeier hat
aufs Neue große Hoffnung für die Sammlung
der patriotiſchen Kräfte des mit uns verbün-
deten Staates erweckt, und inſofern begrüßen
wir ſie als eine Friedensbür gſchaft!

Solitiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
erfreut ſich in Rominten fortdauerud des beſten
Wohlſeins. Sowohl am Dienſtag Nachmittag
wie am Mittwoch Vormittag nahm der Monarch
den Vortrag des Chefs des Militärkabinets ent
gegen. Der Oberpräſident von Oſtpreußen Graf
Wilhelm Bismarck hat dem Kaiſer in Rominten
ſeine Aufwartung gemacht.

Prinz Heinrich von Preußen hat ſich
mit ſeiner Familie zum Beſuch ſeiner Groß
mutter, der Königin Viktoria, nach England be
geben.

Die Kommiſſionen des Bundes-
raths, die bereits in dieſen Tagen zu ihren
erſten Sitzungen zuſammentreten, tagen nicht im
Reichstagsgebäude, ſondern im Reichsamt des
Jnnern in Berlin,

Der kaiſerliche Miniſterpräſident für die
Republiken Haiti und St. Domingo Legations
rath Graf Luxburg iſt in Port an
Prince eingetroffen und hat die Geſchäfte
dort übernommen. Sein Vorgänger Dr. Göring
iſt nach Berlin zurückgekehrt; er iſt zur Dis
poſition geſtellt und hat den Rothen Adlerorden
4, Klaſſe erhalten. Dr. Göring wird ſich an
wirthſchaftlichen Unternehmungen in Südweſt
afrika betheiligen, wo er vor einigen Jahren als
erſter Reichskommiſſar thätig war.

Ein vernichtendes Urtheil hat der
Verlags Buchhändler Dr. Hans Müller dieſer
Tage über die Sozialdemokratie
Deutſchlands gefällt. Das Urtheil iſt um
ſo mehr zu beachten als der Genaunte aus
ſeiner früheren Stellung als Redacteur der
ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ in Magde-
burg die Verhältniſſe ſehr genau kennen dürfte,
Jn einer öffentlichen Verſammlung in Baſel be
merkte er wie die „Poſt“ berichtet: „Die
deutſche Socialdemokratie ſchenkt der Gewerk
ſchaftsbewegung keine Beachtung und iſt un
fähig zu jeder poſitiven Mitarbeit in
ſozialreformatiſcher Richtung.

Das Werk über die Arbeitergeſetz-
gebung in den europäiſchen Staaten
vom Präſidenten Bödiker des Reichsverſiche
rungsamts iſt nun erſchienen. Es iſt ein um
fangreiches Kompendium von 400 Seiten, welches
die von Deutſchland vor zehn Jahren angebahnte
Arbeiterberſicherung, ſowie die von anderen
Staaten im Anſchluſſe daran eingeleitete Geſetz
gebung zuſammenfaßt.

Officiös ſchreibt man: Die financielle
Lage im Reiche und Preußen erheiſcht auch im
laufenden Jahre die ſtrengſte Jnnehaltung der
Regeln weiſer Sparſamkeit. Wenn daher anch
ſelbſtverſtändlich dringlichen Bedürfniſſen kultu
reller oder materieller Art die Befriedigung
nicht zu verſagen iſt, ſo wird gerade zu dieſem
Zwecke um ſo ſtrenger jede Ausgabe zu vermeiden
ſein, die einen luxusartigen Charakter trägt.

Zum Studium der Arbeiterfragen iſt
in Deutſchland der Geiſtliche Marchand aus
Kapſtadt eingetroffen.

Wirkung des ruſſiſchen Handels
vertrages, Ruſſiſchen Blättern zufolge hegt
die Verwaltung der dortigen Staatsbahnen die

zahlen.
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Abſicht, einer deutſchen Fabrik große Remonte
arbeiten an dem rollenden Material der neu er
worbenen Bahnen in Auftrag zu geben. Dieſe
Aufträge würden auf 12 Mill. Rubel ſich be-
laufen doch ſollen noch mehrere hundert der
neuen Lokomotiven zum Preiſe von etwa 10
Mill. demſelben Unternehmer in Beſtellung ge-
geben werden.

Frankreich. Die Entrüſtung über die
verkrachte Madagaskar Expedition
nimmt an Schärfe und Ausdehnung täglich zu.
Der „Figaro“ denunzirt den General Mercier
als verantwortlichen Organiſator der Expedition
auch andere Blätter richten heftige Angriffe gegen
den ehemaligen Kriegsminiſter der „Jntranſi-
geant“ veröffentlicht die Aeußerung eines hohen
Koſonialbeamten, derſelbe ſagte: Wir haben
Tauſend Todte monatlich, mehr als 6000 Kranke
in den Hoſpitälern, und als Mercier die Expedition
organiſtrte, behauptete dieſer Dummkopf, die
Campagne würde ein militäriſcher Spaziergang
ſein. Die oppoſitionellen Blätter verlangen die
ſofortige Zuſammenberufung des Parlaments.
Der deputirte Millergud ſagte: Die Kammer
darf keinen Groſchen neuer WMadagaskar-Kredite
bewilligen, ehe nicht die ſchuldigen Urheber der
verbrecheriſchen Thorheiten beſtraft ſind. Man
möge ſie erſchießen! Zum nächſten Jahrestage
des Bombardements von Sebaſtopel, das von
Seiten Rußlands bekanntlich mit großem Pomp
begangen werden foll, wird auch, wie in Paris
beſchloſſen wurde, Frankreich durch eine Depu-
tation vertreten ſein. Die in Paris
lebenden deutſchen Socialiſten ſollen von
der ſocialdemokratiſchen Parteileitung in Deutſch
land die Weiſung erhalten haben, ſobald als
irgend möglich nach Deutſchland zurück-
zukehren, um in die gegenwärtigen politiſchen
Kämpfe miteinzugreifen. Jn der Pariſer De
putirtenkammer ſind einige Kommiſſionen bereits
zuſammengetreten, Die Budgetcommiſſion ver
handelte als erſten Gegenſtand das Kriegs
budget, wobei Cavaignac den Bericht verlas
und dabei auf das ſchärfſte die bureaufkratiſche
Pedanterie und Nachläſſigkeit der Kriegsver
waltung kritiſirte. Sodann beſprach er die letzten
Armeelieferungen, die jämmerliche Reſultate er
gaben, und legte die betrügeriſchen Vorgänge bei
den Lieferungen dar. Der letzte Miniſterial
rath, welcher ſich mit der madagaſſiſchen Expe-
dition beſchäftigt hat, beſchloß 500 Mann vom
Senegal, die an das Tropenklima gewöhnt ſind,
nach Madagaskar zu ſchaffen, um für Schutz
und Verproviantirung zu ſorgen, während die
franzöſiſchen Truppen während der Regenzeit
ein feſtes Lager beziehen werden andererſeits
meint man, es ſei beſchloſſen worden, eine neue
Expedition auszurüſten. Wegen der
ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe, welche durch
Sturmfluthen, die ganze Landſtrecken unter
Waſſer ſetzen, noch verſchlimmert werden und die
Sterblichkeit außerordentlich erhöhen, iſt es kaum
noch möglich, neue Freiwillige für Madagaskar
zu bekommen; ſelbſt die afrikaniſchen Truppen
weigern ſich auf der Jnſel zu kämpfen.

Jtalien. Rom hat ſein Alttagsgeſicht
wieder aufgeſetzt; die Schaaren welche zur
Nationalfeier nach der ewigen Stadt zu-
ſammengeſtrömt waren, ſind in die Heimath
zurückgekehrt. Auch das Königspaar und der
Kronprinz haben die Stadt wieder verlaſſen
um ſich nach Monza zurückzubegeben. Der
König hat einen Dankerlaß an das Volk ge-
richtet, in dem er ausſpricht, daß ihm die in
den Tagen der Nationalfeier Seitens des Volkes
dargebrachten Beweiſe der Liebe und Anhäng-
lichkeit Zeit ſeines Lebens unvergeßlich bleiben
würden. Jn Mailand wurde das noch
nicht einmal fertig geſtellte Denkmal Viktor
Emanuels ſchwer beſchädigt. Der Schaden
iſt ſehr groß. Es liegt ein politiſcher
Racheakt vor.

Orient. König Alexander von Serbien,
der übrigens an die ihm neuerdings erſt wieder
nachgeſagten Heirathspläne garnicht denkt, beab
ſichtigt ſich zur Kaiſerkrönung nach
Moskau zu begeben. Eine ofſſicielle Ein-
ladung dazu wird demnächſt in Belgrad ein-
treffen. Eine Rede, welche der Metro-
polit Clement anläßlich des Requiems für
den verſtorbenen Führer des macedoniſchen Auf-
ſtandes gehalten hat und den man zuerſt als
Signal für die Fortſetzung des Aufſtandes auf
faßte, wird jetzt allgemein als die Kriegser-
klärung der Ruſſophilen gegen die
gegenwärtige Regierung betrachtet,
trotzt ſich Clement gegen dieſe Auslegung ſträubt.

Aſien. Die Japaner haben mit den Jn-
ſurgenten auf Formoſa mehr Noth als ſie
mit den Chineſen gehabt hatten, obwohl es
ihnen gelang allerdings erſt nach ſchweren
Kämpfen, den Aufſtändiſchen einige Städte, die
von dieſen beſetzt waren, wegzunehmen, ſind ſie
doch noch immer nicht Herrn des Landes.
Krankheit und Ermattung ſchwächt das japa
niſche Heer bedenklich, ſo daß Verſtärkung nöthig
geworden iſt. e

Ueber die Frage der Thronfolge
in Braunſchweig

finden wir folgende beachtenswerthe Kund-
gebung in der „Braunſch. Landesztg.“

Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch die Preſſe, der
Herzog von Cumberland beabſichtige, ſeinen älteſten Sohn,
den Prinzen Georg Wilhelm, als den Thronerben
von Braunſchweig, auf eine deutſche Lehranſtalt zu ſenden
und ihm dort eine nationale deutſche Erziehung geben zu
aſſen. Die Herzogin von Cumberland und deren

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Schwiegermutter, die Königin Marie von Hanover, haben
es längſt aufgegeben, die Unverſöhnlichen zu
ſpielen. Die unabweisliche Ueberzeugung, daß Hannover
für die Welfen verloren iſt, wie die kluge Erkenntniß, daß
ein Sperling in der Hand beſſer als eine Taube auf dem
Dache, haben in den beiden hohen Damen den Entſchluß
gereift, alle Revanche- und Reſtaurationsgelüfte auf dem
Altar der elterlichen Liebe zu opfern, um dem heran
wachſenden Vertreter des Welfenhauſes den Thron Hein
richs des Löwen zu retten Es iſt zweifellos, daß der
junge Welfenſproß in Bälde eine deutſche Lehranſtalt be
ziehen und damit den erſten Schritt zu dem beginnenden
Ausgleich thun wird. Bis jetzt hat der Prinz ſeine Er
ziehung in Gmunden genoſſen einer ſeiner Erzieher, ein
Kandidat der Theologie, iſt ein Braunſchweiger, Prinz
Georg Wilhelm, welcher am 18 Oktober d J. das 15.
Lebensjahr erreicht, iſt in drei Jahren volljährig. Wir
haben guten Grund zu der Aunahme, daß in der
Zwiſchenzeit die Thronfolgefrage in einer Weiſe geordnet
wird, daß Prinz Georg Wilhelm Ende 1898 den Thron
beſteigen kann. Vorausſetzung iſt dabei, daß er nicht nur
auf einer deutſchen Lehranſtalt eine nationale Exziehung
erhält, ſondern auch, daß er in das preußiſche Heer ein
tritt und nach ſeiner Volljährigkeit aus eigener Kraft die
jenigen Erklärungen abgiebt, an deren Abgabe ſein Vater
verhindert iſt. Hierzu gehört vor Allem die Anerkennung
des deutſchen Reichs mit allen ſeinen Einrichtungen, die
Anerkennung des bisherigen Beſitzſtandes, welchen ſich die
einzelnen deutſchen Staaten in der Reichsverfaſſung gegen
ſeitig verbürgt haben. Unterwirft ſih der Prinz dieſen
Bedingungen, ſo iſt alle Ausſicht vorhanden, daß er das
Erbe des Herzogs Wilhelm antreten kann,

Zur Sonntagsrube im Handels
gewerbe.

Die Aelteſten der Berliner Kauf-
mannſchaft haben den ihnen nach Verneh-
mung betheiligter Geſchäftskreiſe vorgelegten
Entwurf eines Gutachtens über empfehlens-
werthe Abänderungen der Beſtimmungen
über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe,
um welches ſie vom Polizeipräſidenten erſucht
worden waren, genehmigt. Das Gutachten
empfiehlt, den Baumaterialhändlern die Stunden
von 5 bis 10 Uhr früh freizugeben (wie ſchon
den Brennmaterialhändler), ferner den Tabak-
und Cigarrenhändlern die Zeit von 7 bis 10
und 12 bis 4 Uhr, dem Bahnhofsbuchhandel
den ganzen Tag, Bankgeſchäften am Neujahrs-
tage von 7 bis 2 Uhr ohne Unterbrechung be
hufs Durchführung der geſetzlich vorgeſchriebenen
Jnventur und Bilanzarbeiten endlich wird für
die drei letzten Sonntage im Jahre Freigabe der
Stunden von 8 bis 10 Uhr Vormittags und
12 bis 8 Uhr Nachmittags für alle offenen
Ladengeſchäfte, ausgenommen die Bank, Wechſel
und Lotteriecomptoire, angerathen.

Zugleich wird empfohlen, die Polizeivorſchriſten

über die äußere Heilighaltung der Sonn und
Feſttage dahin abzuändern, daß die Schaufenſter
der Läden während der dem Geſchäftsbetrieb
freigegebenen Stunden nicht verhängt zu
ſein brauchen,

Der Untergang des ſpaniſchen
Kreuzers „Barcaiztegui.“

Seit einigen Jahren ſcheint das Schickſal das
unglückliche Spanien mit hartnäckiger Wuth zu
verfolgen. Der Krieg von Melilla, die ſchreck
liche Dynamit Exploſion in Santander, die
Anarchiſten Attentate in Barcelona, der Unter
gang des Kreuzers „Königin Regentin,“ der
Aufſtand auf Kuba eine Kataſtrophe drängt
die andere, und nun kommt noch hinzu der
Unter gang des Kreuzers „Barcaiztegiu.“
Hierüber liegen folgende Einzelheiten vor Nachts
gegen 12 Uhr verließ der Kreuzer den Hafen von
Habanna (Kuba), um eine Jnſpektionsreiſe nach
mehreren kubaniſchen Häfen zu unternehmen, wo
die Ausſchiffung von ſeparatiſtiſchen Expeditionen
befürchtet wurde. Da es ſich um eine ziemlich
heikle Miſſion handelte, hatte Vizeadmiral
Delgado Parejo, begleitet von ſeinen Adjutanten
Gaſton und Aroca die Befehligung des Schiffes
übernommen, An Offizieren befanden ſich an
Bord, außer den Vorgenannten, der Kapitän
Jbannez, der Schiffslieutenant Lopez Aldazabal
und mehrere Andere. An Schiffsmannſchaft be
fanden ſich 156 Mann an Bord. Jn dem
Augenblick, wo der Kreuzer aus dem Hafen fuhr
und die hohe See erreichte, kam das Kauf-
fahrteiſchiff „Mortera“ auf ihn zu, das in
den Hafen einlaufen wollte. Der Admiral
Parejo, ſowie die anderen Officiere, die auf
dem Verdeck ſtanden, begriffen ſofort, daß
ein Zuſammenſtoß kgum zu vermeiden war.
Das Allarmzeichen wurde unverzüglich gegeben,
und zwar in dem Sinne, daß das Schiff nach
der Steuerbordſeite ausweichen würde. „Mar-
tera“ mißverſtand jedoch dieſes Zeichen und
glaubte, der „Barcaiztegui“ wollte nach der
Backbordſeite beidrehen. Beide Schiffe bewerk
ſtelligten die Schwenkung nach derſelben Seite,
und ſogleich erfolgte ein furchtbarer Zu
ſammenſtoß. Ein ungeheueres Leck war im
„Barcaiztegui“ entſtanden, und der Kreuzer be
gann ſofort zu ſinken. Ein Umſtand, der
beſonders dazu beitrug, die Lage zu einer
ſchredlichen zu geſtalten, war der, daß in dem
ſelben Augenblick, wo der Zuſammenſtoß erfolgte,
ein Transmiſſionsriemen der das elekriſche Licht
erzeugenden Maſchine auf dem „Barcaiztegui“
den Arm eines Matroſen erfaßte, wodurch der
Strom unterbrochen wurde und der ganze
Kreuzer der Beleuchtung ermangelte.
Die herrſchende Finſterniß vermehrte natürlich
die Verwirrung. Beim Vornehmen der Ret-
tungsmanöver prallten die Matroſen einer gegen
den anderen und konnten die Rettungsboote
nicht mit der erforderlichen Schnelligkeit los-
machen. Während der Kreuzer unter
Waſſer ſank, befand ſich die ganze Bemannung
auf Deck, ein Jeder auf ſeinem Poſten.

Die Boote wurden ausgeſetzt und beſtiegen, und

kaum war dies geſchehen als der Kreuzer in
dem Meeresſchlund verſchwand. Der Strudel
bewirkte das Umkippen verſchiedener
Boote, deren Jnſaſſen theils ans Land
ſchwammen, theils von den Rettungsbooten der
„Mortera“ aufzefangen wurden, theils auch im
Strudel verſchwanden oder von den Hoaifiſchen
aufgefreſſen wurden. Admiral Parejo und
deſſen Adjutant Aroca hatten auf einem kleinen
Boote des Kreuzers Platz genommen dieſes
aber wurde vom Strudel hinuntergezogen. Erſt
gegen 2 Uhr früh wurde die Leiche des Admirals
aufgefunden Aroea erlitt einen Beinbruch,
wurde jedoch gerettet. Der Komandant Jbannez
ſtürzte ſich erſt ins Waſſer, als die Wellen über
dem Verdeck zuſammenſchlugen. Als man ſeine
Leiche fand, fehlten Kopf und Arme: ſie waren
von den Haifiſchen abgefreſſen! Bei
der Kataſtrophe ſind 41 Perſonen umge-
kommen.

Die Nachricht hat in ganz Spanien Beſtürzung
und Trauer hervorgerufen. Die Königin erfuhr
die Botſchaft bei einem Mahle, das ſie den
Offizieren der Garniſon gab, und zog ſich tief
erſchüttert in ihre Gemächer zurück. Alle Hof-
feſte ſind abgeſagt.

Kultusminiſter Dr. Boſſe und die
kommunalen Schulrechte

überſchreibt die „Köln. Ztg.“ einen Artikel,
in welchem ſie darlegt, daß der Miniſter
eine Schwächung des kommunalen Ein-
fluſſes auf das Schulweſen zu erreichen
gewußt hat. Es heißt dann weiter

„Dr. Boſſe ſcheint zu glauben, die Volksſchule ſei am
beſten aufgehoben, wenn Staat und Kirche ſich iu das
Necht auf ihre Leitung und Verwaltung theilen. Den
dritten Faktor, die Gemeinde, unterſchätzt er offenbar
Wir fürchten, daß damit eine Sänule fällt, die ſich bisher
als eine feſte Stütze des freien Bildungsgedankens er
wieſen hat, namentlich in Zeiten, in denen Staat und
Kirche ſich zu einer grundſätz ichen Reaktion die Hand ge
reicht hatten Mit der Schwächung der kommunalen
Schulverwaltungen, insbeſondere durch Einführung der rein
ſtaatlichen Aufſicht wird die Selbſtſtändigkeit der Lehrer
vernichtet, und daß davon die Schule den größten
Schaden hat, brauchen wir nicht erſt nachzuweiſen.
Aus allen dieſen Gründen ſprechen wir die Hoffnung aus,
es möchten alle, denen das Wohl unſerer Volks ſchulen und
ihrer Lehrer am Herzen liegt, gegen das ſchroffe Vorgehen
des Miniſters, das Syſtem der Bevorordnung und
Feſſelung aller freien Kräfte, energiſch Front machen

Provinz und Umgegend
f Aſchersleben. Zu dem bereits mitge-

theilten Waſſereinbruch auf Schacht 3 des
hieſigen Kaliwerkes wird noch Folgendes bekannt:
Beim Bohren im Kainit an einer für durchaus
ſicher gehaltenen Stelle brach Waſſer aus einem
an niedriger Firſt befindlichen Bohrloche hervor
und erweiterte dieſes fortwährend. Der Zufluß
des Waſſers wurde ſchließlich ſo ſtark, daß die
Belegſchaft die Arbeit einſtellen und ausfahren
mußte. Der Betrieb in dem Schachte ruht alſo
vollſtändig. Ob der Schacht als verloren anzu
ſehen iſt, wie wir in Aſchersleben aus dem
Munde von Bergleuten überall hörten, bleibt ab
zuwarten. Der bereits fertig geſtellte Schacht
4 (von anderer Seite wird die völlige Fertig
ſtellung beſtritten), der etwa Stunde weiter
nördlich liegt, wird durch das Ereigniß nicht be
rührt. Ob alſo die ganze Belegſchaft in Schacht 4
jetzt ſchon oder erſt ſpäter zum Theil beſchäftigt
werden kann, bleibt ebenfalls abzuwarten, dürfte
aber leider un wahrſcheinlich ſein. Ein anderes
ebenfalls aufregendes Ereigniß iſt Dienſtag bei
Tagesanbruch etwa 10 Minuten ſüdöſtlich von
der Stadt in der „Aue“ eingetreten. Auf völlig
ebener Ackerfläche iſt eine Erdſenkung ent-
ſtanden, die etwa drei Morgen Acker umfaßte.
An der tiefſten Stelle betrug ſie die Höhe eines
Stockwerks. Die ganze Umgebung nach Oſten
zu iſt mit Riſſen durchſetzt; ein daneben befind
licher Weg hat abgeſperrt werden müſſen, Jm
Publikum iſt man geneigt, die Erdſenkung mit
dem Waſſereinbruch im Schachte in Verbindung
zu bringen beweiſen läßt ſich dieſe Verbindung
zur Zeit natürlich nicht. Die Entfernung bis
zum Schachte beträgt in Luftlinie etwa 2 km,
doch iſt die Schätzung in Folge des welligen,
mit Bäumen c. beſtandenen Terrains höchſt un
ſicher. Die Beſitzer der Aecker trifft ein großer
Schaden, denn vor nicht langer Zeit wurde der
Morgen Acker daſelbſt mit 1600 Mk. bezahlt.
Die Senkungen dauern noch fort.

Wanzleben. Am Freitag feierten Herr
und Frau Amtsrath Kühne das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit.

f Gr. Germersleben, 20. September.
Am Mittwoch ging der Vorrathsboden des
Oekonomen K. hier, auf welchem ca. 3 400
Ctr. ausgedroſchener Gerſte aufgeſpeichert lagen,
nieder. Die Laſt drang in den unter dem
Boden liegenden Pferdeſtall und zer drückte
eines der Pferde vollſtändig, während
die anderen ſchwere Verletzungen davontrugen.
Der Knecht, welcher gleichfalls im Stalle ſchlief,
iſt glücklicherweiſe mit geringen Hautabſchürfungen
davongekommen.

Staßfurt, 23. Sept. Auf einem Acker-
ſtück in der Nähe der fünf Steine am Löbnitzer
Wege hatten ſich einige Perſonen, welche dort
mit Kartoffelnherausholen beſchäftigt waren,
nachträglich damit vergnügt, das umherliegende
Kartoffelkraut zu einem Haufen zuſammenzu-
tragen, dieſen alsdann anzuzünden und in die
Glut Kartoffeln zum Braten zu werfen. Bei
den Bemühungen nun, die Letzteren wieder

Freitag, den 27. September.

herauszuziehen, kam die 10 jährige Tochter des
Arbeiters L. den Flammen zu nahe, dieſe er
griffen die Kleid ung des Kindes und
im Nu ſtand daſſelbe in hellen Flammen. Den
Bemühungen der anweſenden Perſonen gelang
es zwar, das Feuer zu erſticken, aber die Kleine
hatte bereits derartige Brandwunden am Körper
davongetragen, daß ſie an denſelben jetzt ſchwer
krank darniederlegt.

f Braunſchweig, 25. September. Jn die
Dreſchmaſchine gefallen iſt in Sommers-
dorf in Braunſchweig der 13 jährige Sohn des
Arbeiters Köhler. Als die Maſchine zum Still
ſtand gebracht wurde war von dem Aermſten
nur noch eine unförmliche Fleiſchmaſſe
zu erkennen.

f. Wittenberg. 25. September. Einer
unglaublichen Sorglo ſigkeit iſt in der
vergangenen Nacht der Bäckermeiſter Berndt
hier zum Opfer gefallen. Der Mann ſchlief
mit ſeinen an Scharlach und Diphtheritis
leidenden Kindern in einer licht und luftloſen
Kammer und wurde, wie ſich leicht denken läßt,
von den gleichen Krankheiten befallen. Obgleich
nun ein Arzt täglich die kranken Kinder beſuchte,
konſultierte Berndt ſelber dieſen nicht für ſich,
er war vielmehr fortgeſetzt im Geſchäft thätio,
bis er geſtern Nachmittag in ſeiner zunehmenden
Entkräftung buchſtäblich zuſammenbrach. Als
nun endlich der Arzt zu Hilfe gerufen wurde,
kam dieſer zu ſpät, der Kranke iſt der Nacht an
Herzlähmung verſchieden,

f Markneukichen, 25, September. Das
Unglück, ſein eigenes Kind zu über-
fahren, hatte der Fleiſchermeiſter Müller aus
Erlbach. Derſelbe war auf dem Nachhauſewege
vegriffen, als in der Erlbacher Straße das neben
ihm ſitzende Kind, ein fünfjähriger Knabe, vom
Wagen herabfiel und überfahren wurde, wodurch
daſſelve ſchwer verletzt wurde.

f Oederan. Nach genaueren Erhebungen
ſtellt ſich heraus, das glücklicherweiſe die Opfer
des Eiſen bahnunglücks bei Oederan weniger
zahlreich ſind, als Anfangs angegeben war,
immerhin iſt das Unglück noch groß genug,
Danach ſind von den Soldaten 7 Mann ge-
tödtet und einer nachträglich noch geſtorben.
3 ſind ſchwer und 34 leicht verwundet worden.
Von dem Perſonal iſt 1 Bremſer tödtlich ver
letzt und 2 Schaffner und 1 Bremſer leicht.
Der Blockwärter Wolf war ſofort nach dem Zu
ſammenſtoß von ſeinem Poſten verſchwunden,
und man konnte ſeiner erſt Abends im Walde
habhaft werden.

t Flöha, 21. Sept. Noch haben ſich die
Schrecken des Oederaner Eiſenbahnunglücks nicht
gelegt, als heute ſchon wieder ein Unfall ge-
meldet wird, der viele Aehnlichkeit mit dem
Oederaner Unglück hat. Der ChemnitzAnna-
berger Perſonenzug Nr. 722, welcher, von Chem
nitz kommend, in Flöha früh 7,9 Uhr fällig iſt,
fuhr mit der üblichen Fahrgeſchwindigkeit über
die Flöhaer Eiſenbahnbrücke. Auf demſelben
Geleis fuhr jedoch ebenfalls ein Güterzug, in
der Richtung von Chemnitz nach Flöha. Der
Locomotivführer des Annaberger Zuges bemerkte
jedoch noch rechtzeitig die Gefahr, er gab das
Nothſignal und das Zeichen zum Bremſen. Die
Perſonenzug slocomotive hielt etwa
8 Meter vor dem letzten Wagen des
Güterzuges. Auf das gegebene Nothſignal
ſprangen die Oberſchaffner und einige Paſſagiere
aus den Wagen heraus und haben ſich dadurch
Verletzungen zugezogen. Die Verletzten wurden
auf der Station Flöha abgeſetzt. Der Schrecken
und die Aufregung der Paſſagiere ſowohl, als
auch des Bahnperſonals war ein ganz gewal-
tiger. Das Unglück hätte fürchterlicher werden
lönnen, als in Oederan, da der Eiſenbahndamm
an jener Stelle etwa 10 Meter hoch iſt und das
Ende des Perſonenzuges außerdem auf einer
Eiſenbahnbrücke ſtand, unter welcher in beträt-
licher Tiefe die Zſchopau fließt. Die Urſache
des Unfalles konnte noch nicht feſtgeſtellt werben.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 26. September 1895.
ger, Am Mittwoch Abend raſten eine ganze

Anzahl Huſarenpferde (Remonten), wohl
über 30 Stück, welche in der Kiesgrube am
Pulverthurm angekoppelt geweſen waren, und
ſich losgeriſſen hatten, zur Stadt herein und
durch verſchiedene Straßen. Dabei wurde der
vor dem Gieſelbergſchen Laden am Enten
plan beſindliche Gascandelaber von zwei
dort vorbeiſprengenden Pferden umgeriſſen,
Ein Huſar, welcher die Thiere aufhalten wollte
wurde über den Haufen gerannt und ſoll dabei
eine ernſtliche Verletzung des Schlüſſesbeines
davongetragen haben. Ob die Thiere noch
ſonſtigen Schaden angerichtet haben, konnten wir
bis jetzt nicht in Ecfahrung bringen.

y. Am Mittwoch Äbend gegen 8 Uhr
wurde in der Poſtſtraße vor dem Hauſe des
Herrn Lehrer Gellert die Mutter des Herrn
Regierungs- Aſſeſſor Vormbaum von einem
Radfahrer umgeriſſen, und zwar kam die
alte Dame ſo unglücklich zu Fall, daß ſie den
rechten Fuß brach. Nachdem zwei Aerzte
der Verletzten ein en Verband angelegt, wurde
dieſelbe in das „Hotel Rudolph“ üdvberführt,
woſelbſt ſie und ihre Angehörigen z. Zt. Woh
nung genommen haben. Den Radfahrer ſou
eine Schuld an dem bedauerlichen Vorfall nicht
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treffen, da Frau V. durch das Klingelzeichen
des Radlers erſchreckt, demſelben direkt in die
Maſchine gelaufen iſt. Der Unfall erregt in
unſerer Stadt allgemeines Bedauern.

7 Die Mutter des am Sonnabend Morgen
im Manöver verunglückten Rittmeiſters Grafen
Fabrice ſoll die zwiſchen Bethenhauſen und
Baldenhain gelegene Unglücksſtätte angekauft
haben, um auf ihr ein Denkmal zur Erinnerung
an den Unglücksfall errichten zu laſſen.

Die entlaſſenen Reſerviſten ſeien
auf Folgendes aufmerkſam gemacht: Sie haben
ſich ſpäteſtens 14 Tage nach ihrer Entlaſſung
aus dem aktiven Dienſt bei dem Hauptmeldeamt
bezw. Meldeamt oder Bezirksfeldwebel ihres
nunmel rigen Wohnorts unter Vorlage ihrer
Militärpapiere anzumelden. Dieſe Meldung iſt
auch dann erforderlich, wenn der Entlaſſene an
dem Orte bleibt, an dem ſein bisheriger
Truppentheil in Garniſon ſteht. Jeder Aufent
haltsort iſt der oben bezeichneten Kontrolſtelle
anzuzeigen. Sie haben dienſtlichen Befeylen der
Kontroiſtelle, öffentlichen Aufforderungen und
Geſtellungsbefehlen unbedingt Folge zu leiſten.
Bei Anbringung dienſtlicher Geſuche und Be-
ſchwerden ſind die Mannſchaften des Beurlaubten-
ſtandes verpflichtet, den vorgeſchriebenen Dienſt-
weg (Hauptmeldeamt, Bezirksfeldwebel,) einzu
halten. Jm Gleichen ſind ſie im dienſtlichen
Verkehr mit ihren Vorgeſetzten (Bezirksfeldwebel,
Bezirksofficier, Bezirkskommandeur), oder wenn
ſie in Militäruniform erſcheinen, der militäriſchen
Disziplin unterworfen.

Wie muß eine Wohnung vom
Miether übergeben werden? Dieſe
Frage ſpielt in dieſen Tagen eine graße Rolle.
Zunächſt ſei eins vorausgeſchickt. Wenn in
ſchriftlichen Miethverträgen, die man immer vorher
genau durchleſen ſollte, dem Miether zur Pflicht
gemacht wird, die Wohnung zu hinterlaſſen, „wie
er ſie übergeben erhalten hat,“ ſo iſt das immer
nur mit dem Zuſatze zu verſtehen, ſoweit ſie
nicht durch ordnungsgemäßen Gebrauch
abgenutzt, alſo „abgewohnt“ iſt. Der
Miether hat aber allen durch unpflegliche Be
nutzung veranlaßten Schaden zu erſetzen. Er
haf abgeriſſene, mit Schmutzflecken beſudelte
Tapeten repariren, zerbrochene Fenſterſcheiben
wieder herſtellen zu laſſen, ja er kann auch in
Anſpruch genommen werden, wenn er durch
Aftervermiethungen, z. B. Maſſenquartiere ee,,
das Logis unverhältnißmäßig abgenutzt hat, für
Durchbrennen der Ofenrohre, Herde, Zerſpringen
der Ofenplatten c. braucht er nur einzuſtehen,
wenn ſi durch Ueberheizen ruinirt ſind, ſonſt
nicht. Aehnliches gilt von ſchadhaften Schlöſſern,
Thürklinken, Schlüſſelſchildern. Nur wenn ſie
durch gewaltſames oder fahrläſſiges Behandeln
ſchadhaft geworden, muß ſie der Miether in
Stand ſetzen. Verlorene Schlüſſel muß er
ergänzen. Der Miether hat die Miethlocalitäten
vollſtändig zu räumen und den Schlüſſel zu
übergeben. So lange Letzteres nicht geſchehen
ſetzt er den Miethvertrag thatſächlich noch fort
und muß den Miethzins weiter bezahlen.
Herkömmlich iſt, daß der Miether beim Auszuge,
die Wohnung gereinigt (vbeſenrein) hinterläßt.

Lützen, 25. September. Heute paſſirte
die 3. Abtheilung des Thüring. Feld Artillerie
Regiments Nr. 19 auf dem Rückmarſche vom
Manöver unſere Stadt und nahmen die Herren
Offiziere auf Eindladuug des Herrn Bürger-
meiſters Len ze, am „Gaſthof zu den 3 Linden“

einen Satteltrunk. Ein kürzlich in
Konkurs gerathener, in jugendlichem Alter
ſtehender hieſiger Kaufmann, wurde dieſer Tage
auf Anordnung des Staatsanwalts verhaftet.

Geißelröhlitz. Am Sonnabend Vor-
mittags 9 Uhr, brach in einer Oberſtube des
Gaſtwirth Götze'ſchen Hauſes hierſelbſt auf bis
her unerklärliche Weiſe Feuer aus, welches je
doch alsbald bemerkt und gelöſcht wurde, bevor
es größeren Umfang annehmen konnte. Ver-
braunt iſt nur ein Bett.

Vorſitzender- Herr Aſſeſſor Moſſner, Amtsanwalt Herr
Stadtrath Putzer, Gerichtsſchreiber Herr Secretair
Arndt, Schöffen die Herren Kaufmann Schäfer und
Oekonom Kirchner.

Der Schneider Hermann Eichler von hier, hatte im
Juni d. Js. auf dem Marktplatze ein im Geſchirr ſtehen
des Pferd ohne jeden Grund in Äergerniß erregender Weiſe
mit feinem Stocke geſchlagen. Er wurde deehalb zu einer
Geldſtrafe von 15 Mark, ev, 3 Tagen Haft verurteilt.

Demz Gärtnerlehrling Carl Bergmann aus Treben
war ein polizeiliches Strafmandat in Höhe von 5 Mk.
zugeſtellt worden, weil er im Mai d. Js. eine auf dem
Aer liegende Ackerwalze auf den Fahrweg gerollt haben
ſollte. Ex beantragte jedoch rechtzeitig richterliche Ent
ſcheidung, in welcher er auch heute freigeſprochen wurde.

Der Handarbeiter Neumann und der Formergeſelle
Huber hatten ſ. Z. gleichzeitig eine Gefängnißſtrafe im
hieſigen Amtsgerichtsgefängniß zu verbüßen. Jn einer
ſog. Freiſtunde geriethen die beiden in Streit, wobei es
gegenſeitig körperliche Verletzungen gab. Gegeu den Vieiſt
chuldigen Neumann wurde eine Gefängnißſtrafe von drei
Monaten, und gegen den Huber eine ſolche von zwei
Monaten ausgeſprochen

Der Maler Albert Brehmer aus Raßdorf war
anläßlich eines von dem dortigen Jugendverein veran
ſtalteten Balles von dem Vorſtand deſſelben eingeladen
worden und war dieſer Einladung auch nachgekommen.
Da B. ſich jedoch ſpäterhin im Saale ungebührlich
benahm, wurde er vom Vorſtand des Vereins aufgefordert,
den Saal, welcher dem Verein für den betr. Abend zur
Verfügung geſtellt war, zu verlafſen. Da er dieſer Auf
forderung trotz wiederholter Aufforderung nicht nachkam,
wollten mehrere Anweſende ihn gewaltſam entfernen. Er
widerſetzte ſich jedoch. Das Urtheil jautete, wegen Haus
friedenbruchs auf eine Geldſtrafe von 3 Mark event.
Tag Haft.

Alsdann richtete ſich die Verhandlung gegen den
Bahnarbeiter Friedr. Berghold aus Balditz. Der
ſelbe hatte ſeinem Schwager anläßlich eines zwiſchen ihnen
ausgebrochenen Streites mit einer Seltersflaſche derart
auf den Kopf geſchlagen, daß derſelbe betäubt zu Boden
geſtürzt war, Der Angeklagte, der geſtändig iſt, iſt jedoch an dem
betr. Tage bekrunken geweſen, was auch von dem als
Zeuge erſchienenen Mißhanbdelten beſtätigt wurde. Das
Urtheil lautete auf 30 Mk. Geldbuße ev. 6 Tagen Haft.

Der Arbeiter Wilhelm Dietze von hier war am
17. Juli d. J. in die Wohnung des Handarbeiters
Wiedemann eingedrungen und die anweſende Frau
deſſelben beſchuldigt, ihm Uebles nachgeredet zu haben.
Nach längerem Wortgefecht und auf die Aufforderung, die
Wohnung jn verlafſen, ſchlug der Angeklagte der Frau in
brutaler Weiſe mit der Fauſt ins Geſicht, ſo daß ihre
Blut aus Mund und Naſe floß und ſie noch ca. 8 Tage
au den Folgen des Sch ages zu leiden hatte. Nachdem
D. auch noch die anweſende 15 jährige Tochter bedroht
hatte, verließ er endlich die Wohnung. Jn Anbetracht
diefer rohen Handluugsweiſe, ſowie ſeiner vielen Vorſtrafen
wegen (darunter bereits Zuchthausſtrafe) lautete das Urtheil
auf 4 Monate Gefängniß.

Gegen den nicht erſchienenen Augeklagten, den Dienſt-
knecht Wilhelm Vrachmann aus Beundorf wurde
wegen plötzlichen unbegründeten Verlaſſeus ſeines Dienſt
verhältniſſes verhandelt und derſelbe zu 10 Mk, Geldſtrafe
ev. 2 Tagen Haft verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Schwere Wolkenbrüche) mit furchtbarem Sturm

ſind über die Umgebung von Konſtantinopel nieder
gegangen. Der angerichtete Schaden iſt ſehr erheblich.

(Bei einer Erxploſion) in der Pulverfabrik
Mayer Roth bei Wien blieben 2 Arbeiter todt

(Jn den Flammen umgekommen.) Bei einem
Brande kamen in Großblittersdorf (Kr. Saarge-
münd) 2 Perſonen in den Flammen um.

(Wegen Landesverrath verhaftet.) Ein
aus der Rheinpfalz ſtammender Jngenieur Pfeiffer iſt
wegen Landesverraths in Berlin verhaftet worden.

(Der Kaiſer hilft.) Der Sohn einer nicht be
güterten Familie zu Ollen dorf hatte den ſehnlichſten
Wunſch, Lehrer zu werden, voch konnten die Eltern den
ſelben nicht erfüllen. Ohne jegliche Hilfe ſtellte nun der
begabte Junge dem Kaiſer in ſehr ausführlicher Weiſe
die ärmliche Lage ſeiner Eltern und ſeinen Herzenswunſch
vor, zu deſſen Verwirklichung ihm doch der Monarch
helfen möge. Ju den letzten Tagen wurde der Vater des
kühuen Bittſtellers zum Ortspfarrer beſchieden und ihm
da eröffnet, daß der Kaiſer nach angeſtellten Ermittelungen
die Koſten der Ausbildung ſeines Sohnes zum Lehrer
übernehmen wolle und daß der Junge im Herbſt Auf
nahme in eine Präparandenauſtalt finden werde.

(Zum Unglück in der Jammerbucht.) Die
Marineverwaltung hat jetzt die Nachforſchungen nach dem
in der Jammerbucht verunglückten Torpedoboot „S. 41“
einſtellen lafſen. Der Kreuzer „Gefion“, welcher ununter
brochen auf der Unfallſtätte verweilt hat, iſt nach Kiel
mit vier von der Kaiſerwerft geſtellten Tauchern zurückge
kehrt, welche auf 110 Fuß Tiefe lange vergeblich geſucht
haben. Es wird jetzt angenommen, daß das Boot zer
ſchellt iſt.

(Feuersbrünſte.) Ein Großfeuer zerſtörte in
Wieſenbach (Kr. Biedenkopf in Heſſen) zehn Wohn-
häuſer und ebenſoviel dichtgefüllte Scheunen auch die
Kirche iſt eingeäſchert. Niedergebrannt iſt die Schiffs
bauwerkſtätte der Bromberger Dampf-Schleppſchiff
fahrtAktiengeſellſchaft. Das Feuer ſoll iu der Ttiſchlerei
ausgekommen ſein. Mit dem Gebäude verbhrannten 100
Zentner Steinkohle und 6 Stapel Bretter auf einem
Nachbargrundſtück. Mehrere Feuerwehren waren auf der
Brandſtelle in Thätigkeit. Der Schaden iſt bedeutend

(Von der Plattform eines Wagens ge
ſtürzt Zweimal in kurzer Zeit hat ſich der Fall
ereignet, daß zwiſchen Frankfurt a. M. und Mar-
burg Reſerviſten des 81. Jnfantrie-Regiments, die in
ihre Heimath befördert wurden, von der Plattform eines
Wagens des in voller Fahrgeſchwindigkeit begriffenen
Zuges abſtürzten und mit heiler Haut davonkamen. Jn
beiden Fällen geſchahen dic Abſtürze infolge von Allotrig,
die auf der Plattform getrieben wurden. Der Reſerviſt
Beuſter aus Unterrosphe fiel zwiſchen das Nebengeleiſe,
der Tiſchler Gümpel zwiſchen den Schienenſtraug letzterer
ließ den Zug über ſich hinwegſauſen.

Ein Kampf mit Ratten, hat ſich in Palsley
(England) abgeſpielt. Dret Jungen, der älteſte 9, der
jüngſte 2 Jahre alt, lagen ſchlafend im Bett, als der
Schwarm der langgeſchwänſten Thiere ſich anf ſie ſtürzte.
Die Mutter eilte auf das Geſchrei der Kinder herbei, aber
bei ihrem Eintritt wandten ſich die Thiere gegen ſie und
brachten ihr mehrere Biſſe bei. Nachbarn, die ſchließlich
ins Haus drangen, ſchlugen die ungebetenen Gäſte in die
Flucht. Der zweijährige Knabe iſt ſo fürchterlich zu
derte daß man ihn ins Krankenhaus bringen
mußte.

(Schmugglerkniff.) An dem franzöſiſchen Zoll
amte in Attargette wurde dieſer Tage ein aus
Belgien kommender, mit alten Balken beladener Laſtwagen
angehalten, Die Zollbeamten bemerkten an einem Balken
abgefallenen Gips fie unterſuchten ihn und fanden, daß
der Balken hohl war und 560 Kilo Tabak im Werthe
von 7000 Frk. enthielt. Jnzwiſchen war der Kutſcher
entflohen und hatte die belgiſche Grenze erreicht. Man
fand im Ganzen für 10000 Frk. Tabak, der nach
Frankreich eingeſchmugelt werden ſollte.

(Das Arbeitszimmer des Fürſten Hohen-
lohe im Reichskanzlerpalais zu Berlin) iſt
während der Abweſenheit des Fürſten nach dem erſten
Stockwerd des Palais verlegt worden. Bisher arbeitete
der Fürſt in einem nach dem Park hinaus belegenen Par-
terreSalon, der wenig Licht erhält und ſich im Winter
auch ſchlecht heizen läßt. Das jetzige Arbeitszimmer liegt
im Mittelbau und wird, von der Wilhelmſtraße aus ge
ſehen, linker Hand durch die letzten drei Fenſter erhellt;
rechts ſchließen ſich die Fevſter des hiſtoriſchen Kongreß
Saales an. Zu dem letzteren gelangt man durch das
Hauptportal des Mittelbaues die Beſucher des Kanzlers
werden aber gewöhulich ihren Weg durch das ſchöne
Treppenhaus des linken Seitenflügels nehmen. Sie
paſfiren hier zunächſt zwei beſcheiden mödlirte Salons,
ehe ſie zum Arbeitszimmer gelgugen, Es iſt dies ein an
heimelnder, lichtdurchflutheter Salon, deſſen goldgelbe
Tapete Portieren und Fenſtervorhänge geſchmackvolle
Muſter zieren. Von der weißen, geräfelten Decke herab
hängt ein Kryſtall-Luſtre für Gasglühflammen. Die Witte
der Hinterwand nimmt ein ſäulengeſtützter Kamin ein,
deſſen Bekrönung das preußiſche Wappen ſchmückt, Der
aus braunen und grünen Majolika Kacheln erbaute
Kamin, welcher noch aus der Aera Biemarck (1876)
ſtammt, kann das große Zimmer natürlich nicht genügend
durchwärmen, weshalb man neuerdings Dampfheizung
vorgeſehen hat. Ueber dem Kamin hängt ein lebensgroßes
Bruſtbild Kaiſer Wilhelm I. in großer Generalsumform,
zu beiden Seiten je ein Oelgemälde aus dem 17. Jahr-
hundert, deren eines einen „Blick auf Verſailles“ gewährt
und im Vordergrunde König Ludwig XIV. mit Gefolge
darſtellt. Die linis anſtoßende Wand ziert ein großes
Oelbild, deine Rinderheerde in Ruinen darſtellend, ein
prächtiges Seeſtück ſchmückt eine andere Seite des Salons.
Eine Chaiſelongue und mehrere Fauteuils mit reſeda
grünem Bezuge, außer einem ehrwürdigen Sorgenſtuhl mit
Keſetiſchchen, der Schreibtiſch mit höchff einfach gehaltenem

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Freitag, den 27. September.
Jn ventar und zwei große Pfeilerſpiegel möbliren das poſante Kirche träten. Die Gewölbe dieſer unterirdiſchen
große Zimmer, Aktenſtänder und Regale vervollſtändigen
die Einrichtung

Eine Freundin der Feuerwehr.) Aus
Kopenhagen ſchreibt man Die Prinzeſſin Marie von
Orleane, Gemahlin des Prinzen Waldemar, iſt augen
blicklich wieder einmal der Gegenſtand aller Geſpräche. Zu
ihren verſchiedenen Exzentricitäten gehört auch eine de
ſondere Vorliebe für die hieſige Feuerwehr. Sobald eine
Feuersbrunſt entſteht, eilt ſie nach der Brandſtelle, unter
hält ſich mit der Mannſchaft und läßt Erfciſchungen und
Geldgaben unter die Leute vertheilen. Sie hat ſich in der
Uniform der Feutrvehr, mit Helm und Axt, photographi-
ren laſſen und der Feuerwehr das Bild geſchenkt.

Die Seen des Fürſten R.) Aus dem ruſſiſch
polniſchen Gouvernement Mönsk berichten die „Peters“
burgkoje Wjedomoſti““: Die Bewohner der Kreisſtad'
Neſſwiſh ſind in nicht geringer Aufregung ob eines
Erlaſſes des Fürſten Radziwill, welcher das Baden in ven
ihm gehörigen Seen verboten hat. Die Stadt gehört
dem Fürſten und liegt der eine See dicht bei der Stadt,
der andere in der Stadt ſelbſt. Eines ſchönen Tages er
ſchienen die Wächter des Fürſten und brachten am See
große Tafeln an, auf denen jeder leſen konnte, daß das
Baden und Schwemmen von Vieh und Pferden, ſowie
jegliches Angeln ſtreng verboten iſt.“ Um dieſem Befehl
den gehörigen Nachdruck zu verleihen, wurde jeder See
von fünf Wächtern mit geladenen Gewehren umkreiſt, die
jeden zu erſchießen drohten, der es wagen ſollte, den
Befehl des Fürſten zu übertreten. Es waren gerade die
heißen Tage des Auguſt, wo das Thermometer im
Schatten auf über 22“ R. zeigte und Menſch und Thier
dem Verſchmachten nahe war. Außer den beiden Seen
befindet ſich ſonſt kein Gewäſſer bei Neſſwiſch und daher
iſt die Aufrezung der Bewohner der Stadt auch vollſtändig
erklärlich; aber ſie half ihnen nichts, denn es blieb bei dem
Befehl und mit ſchmachtenden Blicken hingen die Augen
der Leute an der blinkenden Silberfläche des Sees. Eines
fchönen Tages faßte ſich der Diener des Gerichtspriſtands
ein Herz und tauchte trotz Verbot und Wächter in die
kühlen Fluthen des Sees, welcher ihm in jenem Augenblick
als Jungbrunnen erſchienen ſein mag. Kaum erſchien
er jedoch an der Oberfiäche, als zwei wohlgezielte Schrot-
ſchüſſe den kühnen Schwimmer trafen, ſo daß das ſilber-
klare Waſſer ſich ringsum purpurn färbte und der Mann
aus Land gezogen werden mußte, da die Schrotkörner ihm

beide Arme zerriſſen hatten. Fama bauſchte die Sache
im Städtchen natürlich entſetzlich auf und Nachbar und
Nachbarin beſprachen gruſelnd die entſetzlichen Morde,
die der Fürſt verü'en laſſe, um ſeine Karpfen zu füttern.
Jedoch diente dieſer Fall den Bürgern von Neſſwiſh als
Lehre, es wagte Keiner mehr, im See zu baden.

(Vom Kaiſer Wilhelm -Kanal.) Ein Er
eigniß in unſerer Marine iſt die erſte glatt und ohne
Störung verlaufene Durchfahrt der 1. Diviſion des
Manövergeſchwaders, Panzerſchiffe 1. Klaſſe „Kur
fürſt Friedrich Wilbelm“, „Brandenburg „Wörth“ und
„Weißenburg“, durch den Kaiſer Wilhelm Kanal und be
deutet eine Epoche in der Geſchichte dieſes handelspolitiſch
wie ſtrategiſch bedeutenden Wafſſerwegs. Mit Ausnahme
der Schlachtſchiffe haben ſeit der Eröffnung des Kanals
bereits ſämmtliche im Dienſt befindliche Sgiffe unſerer
Flotte ihn benuzt und die Manöver der Herbſtübungsflotte
konnten keinen beſſeren Abſchluß finden als durch die
Durchfahrt der Schlachtflotte, der ſtärkſten, ſchwerſten und
tiefſtgehenden Schiffe unſerer Flotte. Es iſt jetzt nicht
allein jeder Zweifel an der Schiffbarkeit des Kanals für
die größten Panzerſchiffe gehoben, ſondern auch ſein
ſtrategiſcher Werth zum erſten Male praktiſch in das
ſtärkſte Licht geſtellt und der Beweis geführt, daß es ein
leichtes iſt, eine ganze Flotte, mit anderen Worten
unſere ganze maritime Streitmacht von der Ofſtſee nach
der Nordſee und umgekehrt an einem Tage zu verlegen.
Während der Durchfahrt wurde ununterbrochen eine
Marſchgeſchwindigkeit von fünf Knoten in der Stunde ein
gehalten, und ſo hat die Diviſion zur Durchfahrt durch den
Kanal rund 11 Stunden gebraucht. Berückſichtigt man,
daß unſere Schiffe, um von Wilhelmshaven nach Kiel zu
gelangen, auf dem alten Wege um Skagen bei gewöhnlicher
Fahrgeſchwindigkeit 10 Knoten und unter normalen
Wetterverhältniſſen 48 Stunden zu dampfen hatten, ſo er-
hellt ſchon allein aus dieſem Umſtande der ungeheuere
Werth, den der neue Waſſerweg für unſere Marine, abge
ſehen von aller militäriſchen Bedeutung hat, und dieſe iſt
doch die Hauptſache.

Eine Touriſtenfahrt in das Salzberg
werk Friedrichshall) bei Jagſtfeld ſchildert
G. Zeitler in der „Frankft, Ztg.“ wie folgt Durch die
Zeitungen geht eben die Nachricht, daß in das Salzberg-
werk Friedrichshall unter erdbebenartigen Erſcheinungen
Wildwaſſer eingedrungen ſeien. Wenn es nicht gelinge, das
Waſſer völlig abzuſchließen was kaum zu hoffen ſei
das werthvolle Werk verloren und zahlreiche Arbeiter
kämen um ihr Brod. Dieſe bedauerliche Nachricht ruft
mir eine Einfahrt ins Gedächtmß, welche ich erſt vor
wenigen Wochen in das gefährdete Bergwerk gemacht habe

Ein Junge wurde uns als Führer mitgegeben,
Am Einfahrtsſchacht angekommen, traten wir in dieſelbe
Förderſchale, welche die „Hunde“ mit dem Steinſalz
heraufbringt und hinab gings in die Erde, tief und
immer tiefer. An der einen offenen Seite der Förder-
ſchale konnte man auf die Mauer des Schachtes blicken
und ſehen, wie die Fahrt mit ſchwindelnder, unheimlicher
Eile fich vellzog. Ein Ruck und 180 m tief unter der
Erde hielten wir an und ſtiegen aus. „Glückauf!“ mit
dieſem ernſten Bergmannsgruß wurden wir von allen
Seiten begrüßt und nun ging die unterirdiſche Wanderung
los. Jeder mit einer Grubenlampe in der Hand, ſchritten
wir, Einer hinter dem Anderen, dem lührenden Jungen
nach. „Obacht!“ ruft er und ſchnell weichen wir nach
links einem vor uns auftauchenden, ſchnell an uns vorüber
ſauſenden gefüllten „Hunde“ aus. „Obacht!“ und
hinter uns kommt auf dem anderen Geleiſe ein leerer
„Hund“ gefahren, dem wir ſchleunigſt nach rechts aus
weichen. So gehts im Dämmerlichte mit ſtets geſpannter
Aufmerkſamkeit weiter. Die Temperatur wird fühlbar
wärmer, die Luft ſchwer und dick. Ein Schlag wie ein
ferner Schuß! Was war das Eine Sprengung. Nun
wurde uns auch die Dicke der Luft begreiflich. Es war
der von den Sprengſchüſſen herrührende Pulverdampf, der
einem ſchier den Athem benahm. Wir biegen vom Haupt
gang nach links ab in einen niederen Seitenſchacht. Da
heißt's demüthig ſein! Wer den Kopf hoch trägt, hat un
angenehme Koll ſionen mit dem harten Geſtein Nun
blitzen uns auch die Grubenlichter arbeitender Bergleute
entgegen. „Glückauf!“ Keiner läßt uns ohne dieſen
ſchönen Gruß an ſich vorübergehen. Eben tritt die
Mittagspauſe ein auf dem Gefſtein herumſitzend, nehrzen
die Leute ihr frugales Mahl ein. Freundlich zeigt uns ein
Bergmann, wie die 1 m tiefen Bohrungen gemacht, wie
die rieſig langen Patrouen eingeführt und losgeſchoſſen
werden. Auf die Frage nach dem Tagesverdienft hören
wir, es gehe nach der Zahl der Kubikmeter Salzgeſteins,
welche gefördert werden, alſo „im Akkord“, Beim Gehen
reichte ein älterer Bergmann Jedem ein Stück kryſtall
hellen Salzſteines, das wir, mit einem Obholos dankend,
zur Erinnerung mitnahmen. Wieder gehen wir in dem
Labyrinth der Gänge, aus dem wir allein kaum den Aus
gang finden würden, viel hundert Schritte weiter. Die
Arbeit verſtummt; kein Ton iſt mehr hörbar vom
Hämmern und Fördern wir ſind in eine Gegend des
Bexgwerks gelgugt, die bereits abgebaut iſt. Goße
mächtige Hallen ſinds, die ſich jetzt vor unſerem ſtaunen

Dome find ebenſo wie im Münſter zu Straßburg oder im
Dom zu Köln getragen von mächtigen Säulen, welche man
als Stützen ſtehen ließ, damit nicht das ganze zuſammen
breche,. Auf einmal blieb unſer Führer ſtehen und machte
fich auf dem Boden zu ſchaffen: da flammt's auf
rothes bengaliſches Feuer und nun ſieht man erſt die
Großartigkeit dieſer Wölbungen. Welch ein Gefunkel! Die
Salzkryſtalle an Wänden und Decken glänzen und glitzern
wie eitel Rubine in feurigem Roth es iſt ein erhabener,
unvergeßlicher Anblick, der eine ernſte, ſchier feierliche
Stimmung in uns erweckt. Die Luft iſt jetzt reiner ge
worden und kühler; ein hölzerner Luftſchacht läuft dem
Boden entlang, nimmt die ſchlechte Luft mit ſich fort und
führt gute zu. Aber die Einwirkung der feuchteren, von
außen zuſtrömenden Luft auf das Salzgeſtein zeigt ſich in
Riſſen und Sprüngen an Wänden und Säulen: Ganze
große Stücke löſen ſich ab und drohen mit Einſturz.
vielleicht iſt hier auch die Urſache der gemeldeten
Kataſtrophe zu ſuchen. Allmählig kommen wir wieder dem
Einfahrtsſchacht nahe: Jn derſelben Weiſe wie herab
gehts auch wieder hinauf und mit Freude begrüßen wir
die liebe Sonnne, um eine unverlierbare, intereſſante
Erinnerung reicher, uns glücklich preiſend, daß wir unſer
Brod nicht ſo tief da unten im Dämmerlicht verdienen
müſſen.

Todesfälle
Der frühere Director im Miniſterlum des kgl. preu

ßiſchen Hauſes Geh. Rith v. Schweiniztz iſt in Ber
lin geſtorben. Der „Reichsanzeiger“ widmet ihm einen
warmen Nachruf.

Der frühere Landtagsabgeorduete Hofbeſitzer Kahlcke
iſt in Eimsbüttel verſchieden.

Heer und Marine.
Von ver Marine. Das abberufene Flaggſchiff

„Kaiſer“ der oſtaſiatiſchen Kreuzerdiviſion wird beſtem
Vernehmen nach durch ein anderes Schiff erſetzt,

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg, 24. September. Das Schwurgericht

ſprach den früheren Schuhwaarenfabrikanten Carl Julius
Seyfert aus Weißenfels von der Anklage des betrüge
riſchen Bankerotts und deſſen Ehefrau Eliſe geb. Lorenz,
den Ephoralboten und Handarbeiter Louis Gottes leben
aus Weißenfels und Buchhalter Auguſt Reinhardt
früher Weißenfels jetzt Stettin von der Anklage der Bei
hülfe dazu frei. Wegen einfachen Bankerotts
(Nichtiiehung der Eröffnungsbilanz und unerdentlich?
Bücherführung) wurde Seyfert ſchuldig befunden und mit
3 Mon. Gef. beſtraft. Wegen einfachen und betrüge
riſchen Bankerotts wurde ferner der 65 jährige Schuhwaaren
fabrikant Carl Gebert aus Weißenfels unter Annahme
mildernder Umſtände zu 2 Jahren Gefänguniß, ſein
Sohn, der Buchhalter Paul Gebert, wegen Beihülfe
dazu, zu 4 Mon. Gef. verurtbeilt.

Wittenberg, 20. September. Von der hiefigen
Strafkammer wurde die verehelichte Bäckermeiſter Nitſchke
in Kemserg mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft.
Die Frau hatte, wie zweiffellos nachgewieſen wurde, vom
November 1892 bie zum Januor 1895 neun gegen eine
andere Frau gerichtete Schmähſchriften des un
fläthigſten Jnhalts geſchrieben und ſie in acht Fällen
an Bäumen und Hausthüren in Kemberg angeheftet oder
anheſten laſſen. Entdeckt wurden die Schandthaten am
23. Januar d. J,, als die Nitſchke durch ihren elfjährigen,
in Mädchenkleidung geſteckten Sohn die letzte Schmähſchrift
an ein Scheunenthor anheften ließ.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Zum Kapitel Grabreden von Laien fällte das

Kammergericht in der Revifionsinftanuz eine bemerkens
werthe Entſcheidung, welcher folgender Thatbeſtand zu
Grunde liegt Auf Grund einer Verordnung der Regie
rung zu Breslau vom 21. März 1855, welchen den Laien
Grabreden verbietet, waren mehrere Perſonen, welche bei
einer Begräbnißfeierlichkeit am Grabe geſprochen hatten,
angeklagt. Die Angetlagten wurden jedoch ſowohl vom
Schöffengericht zu Wüſtegieredorf, ſewie von der Straf
kammer zu Waldenburg unter der Annahme freigeſprochen,
daß die betr. Verordnung ſich nur auf kirchliche Begräs niß-
ſtätten beziehe, der hier in Betracht kommende Friedhof ſich
aber im Beſitze der Gemeinde befinde. Die Staats
anwaltſchaft, welche der Anſicht war, daß die Verordnung
ſich auf alle Kirchhöfe ohne Ausnahme beziehe, legte Revi
ſion ein, welche aber vom Kammergericht zurückgewieſen
wurde. Das Kammergericht nimmt alſo au, daß im Re
gierungsbezirk Breslau trotz der Verordnung ven
1855 Grabreden ron Laien auf Gemeindekirchhöfen
geſtattet ſeien.

—--F=2—--

Wetterbericht des Kecisblatts.
Wert ou? Wagdeburg. Rachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 27. September
Meiſt heiter, trocken, Nacht ſehr kühl,

bei Tage ziemlich warm. Vielfach dichter
Morgennesel.

Letzte Telegramme.
Hamburg, 26. September. Der ofſi-

ciöſe „Hamb. Correſp.“ dementirt die
Senſationsgerüchte von einer angeblichen
Zuſammenkunft des Czaren mit dem
Kaiſer Wilhelm in Rominten. Der
Czar werde vor der Niederkunft ſeiner hohen
Gemahlin die Grenzen Rußlands nicht über-
ſchreiten.

London, 26. S ptemser. Geſtern früh
wurden hier von einem der Midland-Eiſendahn
gehörigen Frachtwagen während einer kurzen
Abweſenheit des Kutſchers Silberbarren im
etwaigen Gewichte von einer Tonne
geſtohlen, welche, für eine Londoner Firma
veſtimmt, auf dem Paneras Bahnhofe ein
getroffen waren. Der Frachtwagen mit den
fünf leeren Kiſten, in welchen ſich die Barren
befunden hatten, wurde ſpäter von der Polizez

ührerlos aufgefunden.

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

c eeeeeeeeeeeeeeeehS Cheviots, Loden, Kammgarn u. Buxkin
z

à Ak. 1,35 per Keter (2974

doppeltbreit nadelſ. in den vorzügl, Qualitäten,
versenden in einzelnen Metern portoſrei ins Haus
ech-ſeranitgerchäſt O FTIA G C Co. anf a M.
2 Musterauswahl umgehend franeo,.

M
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S Statt besonderer Anzeige.
S Eveline Wahnschaffe geb. Färth,
v g Eduard Weber

Verlobte
Hawmburg, im September 1895.

Se (3579h e e hWMerſeburger
Landwehr- UVerein.

Der „Aeltere Kriegerverein“
hierſelbſt feiert Honntag, den 29. d.
das Feſt ſeines 30jähr. Beſtehens.
Laut Beſchluß des Directoriums wird
ſich der LandwehrVecein an dieſer Feier
betheiligen und tritt derſelbe zu dem
Zwecke Vachm. 2 Ahr vor der Wohnung
des Herrn Directors an.

(Dunkler Anzug, hoher Hut. Feſt-
beitrag wird nicht erhoben.) [3536

Das Directorium.

Achtung!
Der „Weltere Krieger Verein“ zu

Merſeburg begeht am 29. September cr.
das 50 jährige Beſtehen des Vereins und
ſoll dieſe Feſtlichkeit wie nachſtehend ge
feiert werden

Sonnabend, den 28.:
c Zapfenſtreich.

Ant.itt 7*/, Uhr am Hauſe des Haupt
manns Hertel.

Sonntag, den 29.:
RNeveille.

Antritt früh 5/, Uhr am Hauſe des
Hauptmanns Hertel, ferner 10 Uhr
vormittags

Empfang
der auswärtigen Gäſte.

Nachmittags 3 Uhr
anf dem X Kinderplatz:
Feſtrede mit anſchließender Parade ſodann

Feſtzug durch die Stadt.
Es werden dabei nachfolgende Straßen

berührt Gotthardt-, Sirti-, Bre te-,
Burgſtraße Reumarkt, Unter und Ober
altenburg und zurück auf dem Markt-
platz. Hierauf Vertheilung in der
„Kaiſerhalle“u „Reichskrone“

Die Mitbürger unſerer Stadt, haupt-
ſächlich die Bewohner der genannten
Straßen, durch welche ſich der Feſtzug
bewegt, werden gebeten ihre Häuſer
mit Fahnen zu ſchmück.n, da verſchiedene

auswärtige Vereine zum Beſuch hier an
weſend ſein werden. 13537

Im Auftrage des Comikés:
Hertel, Hauptmann.

Gemeinſchaftliche

Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

Unter Bezugnahme auf S 7 der Vor-
ſchriften, betreffend die Krankenmeldung,
das Verhalten der Kranken und die
Krankenaufſicht vom 24. November 1892
bringen wir hierdurch zur Kenntniß der
Kaſſenmitglieder, daß vom 1. October er.
ad an Stelle des Vorſchußvereinsboten
Martin der Handelsmann Albert
Steinbrück von hier als Kranken-
veſucher für die unterzeichnete Kaſſe an

genommen iſt. 3581Merſeburg, den 25. September 1895,
Der Vorſtand

der gemeinſchaſtl. Ortskrankenkaſſe.

Ciſchlerei
altes gutes Geſchäft mit Haus in hübſcher
Garniſonſtadt NiederSchleſiens gelegen,
iſt wegen Todesfall ſofort zu ver-
kaufen. Reflektanten belieben ſich
unter A. T. 3439 an die Kreis
blatt Expedition zu wenden. 13439

I r.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 3 J 13474

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &(0,
Bonkgeſchäft. Halle a. S. J

90 z neu, ein u. zwei-20 Geldvchränke, thürig, feu e u.

diebesſicher gart. ſpottbillig zu ver-
kaufen, Paul Weſtermann Nehf. Näh
maſchinenfabrik, Magdeburg (3260

Ein faſt neuer Kgl. Glüh-
ofen iſt preiswerth zu ver

Meilthürger und Vaterlandsſreunde!
Gekommen iſt der Tag, an welchem die Erinnerung lebendig wird an den

tiefen Ernſt, mit dem unſer hochſeliger Kaiſer Wilhelm I. in Ems das freche
Anſinnen des franzöſiſchen Volkes zurückwies, an welchem hohe Begeiſterung für
ein einiges Deutſchland Rord und Süd mit gleichem Feuer ergriff

Der Traum des deutſchen Volkes iſt erfüllt, das Sehnen iſt geſtillt, ein
geeintes Deutſchland iſt im Schloſſe zu Verſailles erſtanden.

Nicht geſtillt ſind aber die Thränen vieler Wittwen und Waiſen, vieler Frauen
und Kinder; nicht erfüllt ſind die Bitten mancher tapferer Krieger, die zwar nicht
mit zerſchoſſenen Gliedern umhergehen, deren ehemals blühender, kräftiger Leib
aber in Folge der Strapazen ſiech und hinfällig geworden iſt.

Viele davon vermögen heute nicht einmal ſich ſelbſt, geſchweige denn ihre
Familie zu ernähren!

Wohl läßt ſich in den meiſten Fällen ein Zuſammenhang der Leiden dieſer
Braven mit dem Feldzug nicht mehr nachweiſen, doch iſt es mehr als wahr-
ſcheinlich, daß die Folgen der vielen im Freien verbrachten Regennächte c. c. ſich
bei dieſen alten erprobten Soldaten mit der Zunahme der Jahre mehr und mehr
geltend machen.

Jetzt nach 25 Jahren zeigt ſich wir wollen es uns nicht verhehlen oder
im Feſtjubel vertuſchen manch' trübes Bild unverſchuldeter Arbeitsloſigkeit.
Siechthum und Krankheit ſind eingekehrt bei Vielen, die einſt gern und willig
nicht allein für die idealen Güter eingetreten ſind, ſondern die auch mit ihrem ge
ſunden Leib den irdiſchen Beſitz unſeres Volkes gedeckt und beſchützt haben. Hat
auch Sr. Maj, des Kaiſers Gnade im Verein mit dem hohen Neichstag eine
Beihilfe für 15000 dauernd erwerbsunfähige nothleidende Veteranen à 10 Mark
pro Monat bereit geſtellt, ſo weiß doch Jedermann, daß dieſe geringe Summe
bei kranken Leuten, von denen oft Arzt und Apotheker mehr zu fordern haben,
bei weitem zur Ernährung der Familie nicht ausreicht. Außerdem umfaßt ?ie
Zahl von 15 000 Kriegern nach unſeren Erfahrungen lange nicht alle erwerbs-
unfähigen und hilfsbedürftigen Kameraden. Deshalb wenden wir uns bittend
an unſer ſtets hilfsbereites Volk, an alle Männer und Frauen mit edlen
Herzen, die Noth unſerer Brüder durch Unterſtützungen lindern zu helfen.

Geldbeiträge für die nothleidenden Krieger aus den Jahren 1848 bis 1870/71
und zwar nur für ſolche, bitten wir an den Verband deutſcher Kriegs-
Beteranen zu Leipzig, Nordſtraße 26, zu ſenden,

Quittung erfolgt in unſerem VerbandsOrgan „Der Veteran“.
Die Verthe lung der Gaben geſchieht durch den Verband deutſcher Kriegs-

Veteranen in Verbindung mit den ſich bildenden Localcomités und unter Zu

ſtimmung dir Ortöbehöcden. [3582Leipzig, September 1895. Verband deutſcher Ariegs-Ueteranen.
(Fitz Leipzig

Dentſch-Nordiſche Ausſtellungs-Lotterie.
8 Ziehung am 30. u 31. Oetober 1895. e
311 Gewinne 650090 b

J o t s Ji. V. v.
Gewinne V. 15000, 5000, 3000, 2000 u. w.
Loo e à 1 Mar (11 Stück für 10 Mark)Liſte u. Porto 30 Pf. empfiehlt und J

verſendet auch gegen Nachnahme

4 Das General-Debit:w. o J oRRob h. Schröder in übeck e
Se Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. 13569

ne eDonnerſtag, den 26. September treffen in
großer Auswahl

prima Weſer-Marſch-
e ie Küheu. Ferſen

bei mir ein.

F. W. Mickel-
3558

Geſchäftöempfehlung.
Einem hieſigen, ſowie auswärtigen

Publikum die ergebene Anzeige, daß ich
mit heutigem Tage, in meinem Hauſe

Unteraltenburg Nr. 91 eine
Klempnerei, verbunden mit Laden
geſchäft für Haus und Küchen
Geräthe errichtet habe und bitte bei
Bedarf mich gütigſt unterſtützen zu wollen.

Merſeburg, im September 1895.
Achtungvoll

3551] K. H. Elbe jun.
N. B, Empfehle meine Bau und

Reparatur- Werkſtatt. Reelle Bedienung

billige Preiſe. D. O.

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. 832
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

Strychnin-H afer,
wirkſamſtes Mittel zur Vertilgung der

Mäuſe zc., empfiehlt [3576

Oscar Leberl,

BRemontoilr- U ar
mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorcichtung, mitſammt ele
ganter Kette J. 4,50 gegen Nach-
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
1933 Haynau i. Schl.

W'ü el L eh
verliert, wer seinen Bedarf in

Musik lInstrumenten
aller Art

nicht directe her Prnst Simon,
Markneukirchemüs, No. 47.

Cataloge kostenfrei,

Nachweislich täglich
Mark und mehr verdienen gute
Verkäufer durch Beſtellungsauf-
nahme verſch. geſ. geſch. Neuheiten.

Spielend leichter
Private, Kein Riſiko,

W. Pötters,
Barmen--Wupperfeld.

Geldschränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Verkauf an
3344

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Oſt-Afrika-Verlooſung.
Noth und Liebe drängt uns dazu,

auch in dieſem Jahre eine Verlooſung
für die Krankenpflege in Deutſch
Oſt Afrika zu veranſtalten. Der
Herr Miniſter hat die Genehmigung
zur Ausgabe von 15000 Looſen à 50 Pf.
geſtattet. Die Ziehung findet in einigen
Wochen am 15. October d. J. ſtatt.
Der Verlooſungsplan mit 1980 Ge-
winnen ſteht auf der Rückſeite der Looſe.
Wir haben noch ungefähr 6000 Looſe
vorräthig und bitten unſere Freunde,
uns die Looſe abzunehmen. Wer aber
unſere Arbeit nicht gern durch Abnahme
von Looſen unterſtützen will, iſt herzlich
gebeten, ſein Scherflein an die Anſtalt
Bethel mit dem Zuſatz „Krankenpflege
in Deutſch-Oſt-Afrika“ einzuſenden, mit
innigem Danke wird auch die geringſte
Gabe angenommen. Schriften u. Mit
theilungen über die Miſſion in Oſt-
Afrika ſenden wie gern gratis zu.

Bielefeld, im Auguſt 1895.
Die Kommiſſion für die 6309

Krankenpflege i. OeutſchOſt-Afrika.
Fr. v. Bodelſchwingh, Paſtor.

derjenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge in Rück

ſtand geblieben und als un

beibringlich niederzuſchlagen

ſind, hält vorräthig die

(reisblatt-Druchere,

W 2-, W ſpielige l
Harmoniums

nach deuiſch. und amerik. Syſtem, von
150-—-600 Mk. ſowie amerik. Cott. Orgeln
(EſtaySmith) für Familien u. kirchl. Ge
brauch, empfiehlt das Piano- Mag azin
von F. Kühne, Halle, Weidenplan 1

ndI C Dehorations-
9 Artixel.

franz keineckes fahnenfadri,

anno ver.
e S b

Ostseebad Warnemünde,
Ab Maudeburg 7 Std. Frequ.
1394 10 665. Rilecträsche Be-
leuchtung aller Strassen und Prome-
naden. Prospect gratis durch die
Badeverwaltung. 12033

Aſthma-Leidenden
Engbräſtigen jeder Art theilt ein Leidens
gefährte ein nie verſagendes Linderungs-

mittel aus Dankbarkeit gratis mit.

a WMonplaiſirCar Berge, zu Halchter,
Herzogth. Braunſchweig. [3272

e T rPür Rettung Trunksucht!
verſ. Anweiſung nach 18 jähriger
approbirter Methode, zur ſofortigen
radicalen Beſeitig, mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine

Berufsſtörung unter Garantie
Briefen ſind 50 Pf. in Briefmark. beizu
fügen. Man adreſſ. „Privatanſtalt Villa
Chriſtina bei Säckingen, Baden. (8544

Oeffentlicher Dank.
Jch litt ſeit Jahren an gräßlichen

Magenbeſckwerden, ſodaß ich öfters vor
Schmerzen ohnmächtig wurde. Alle zu
Rathe gezogenen Aerzte konnten mir
nicht helfen man machte ſchließlich
Morphiumeinſpritzungen, um wenigſtens
die Schmerzen zu ſtillen. Jch wandte
mich in meiner Nolh an Herrn Dr. med.
Volbeding, homöopathiſcher Arzt in
DHüſſeldorf Königsellie 6, und
ſchlugen die mir verordneten Mittel der
art gut an, daß ich bis heute (es ſind

jetzt 3 Jahre verfloſſen) noch nichts
wieder von meinem Leiden verſpürt habe.
Jedem ähnlich Leidenden möchte ich da
her Herrn Dr. med. Volbeding aufs
Wärmſte empfehlen. [3564

Hochachtungsovll

Freitag, den 27. September.

Den Dingang

sämmmtlicher Neuueiten
für Herbst und Winter zeigen
ergebenst an [3572

Geschw. Olto.
Hüte zum Modernisiren

werden angenommen, D. O
Waſchmaſchinen

Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.

preiswerth (oetze Brudoer,
Halle, Magdeburgerſtraße 6.

Anerkannt beſtes

An annheſür Rähmaſchinen und Fahrräder
aus der Knochenölfabrik von

H. Möbius &Sohn, Hannover
iſt hier zu haben bei: Otto Erd-
mann, Stufenſtraße 4.

Mineralwasser-Apparate,
doppelwirkend, empfiehlt à Mk. 95.,
Man verlange Proſpect. [2709

II. Held, Waiblingen, (Württ)

blauen (yper-Jitriol

in der 3575Drogen- und Farbenhandlung
von Oscar Leberl,

ur&straeve 16.
Bierhandlung

unckh

Mineralwasser Fabrik.
Empſehle:Solters- Wassor r

Soda- 35 Fl. 3 M.Harzer Sauerbrunnen 20 3
Thüringer Sauerbrunnen 25 3,
Berliner Weissbier 25 3Waizenlagerbier a. d. Brauerei

v. P. Lohrenz in Weissenſels 30 3
echt Culmbacher Bxportbier,

I. Culmb. Actien- Brauerei 16 3
echt Münchener Bürgerliches

Brauhaus 18 3echt Hofer Bavariabräu 20 3
Klosterbräu 24 3Tafelbier (Wiener Art) 30
Weissenfelsor Lagerbier
(Münchn. Art) 30 3,Merseburger Bitterbier 24

Grätzer 20 3Ich lieſere die Flaschen leihweise und
bleiben dieselben mein Eigenthum!

Nicht zurückgegebene leere Patent
flaschen berechne mit 20 Pf. Leere
Flaschen ohne Patent berechne mit 10Pf,

Heinr. Schultze jun.

GermanischePischhandlung

C Friſch auf EisSchellfiſch u. Seehecht.
Räucherwaaren, [3574

Bratheringe, Sardinen,

W. Krähmer.
a

friſchgeſchoſſen, treffen heute Abend en
und empfehle dieſelben von Mk. 1.50
an, ſowie auch zerlegt.

Wo
Kleine Ritterſtraße Nr. 2
habe die bisher von Herrn Paſtor Führer

bewohnte II. Etage zu vermiethen
357 0) Paul Querfarth.

Zwei Schüler, welche die Acker
bauſchute beſuchen wollen, finden gute
Penſion Gotthardtſtraße 4. 3571

Jeden Poſten friſchgepflückte
Pflaumen kauft zum Tagespreis [3980

Herm. Thon, am Bahnh. Mücheln.

Einige tüchtige Tiſchler finden
dauernde Beſchäftigung. [358

Schäfer Küärseh,
Möbelfabrik, Schkeuditz

Einen ordentlichen zuverläſſigen

Knecht ſucht 3583Sr. Wehr, Ob.Clobikau,

Ehren HErkläruns-
Meine beleidigende Aeußerung über die

Näherin Else Niemann erkläre ich hier

m.i eſprochen undwit als in der Uebereilung geſproch 5573

Beilage.
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Zwiſchen Liebe und Pflicht.
Roman aus dem aufſtraliſchen Buſchleben

von G. Löffel.
(3. Fortſetzung.)

In höchſter Beſtürzung über dieſe ganz uner
wartete Natur- Erſcheinung hielt ich mein Pferd
an. Was nun? Wenn ich weiter ritt, mußte
ich fürchten, in einen der Seen zu gerathen und
in ſeinem ſumpfigen Grund ſtecken zu bleiben.
An den Bewegungen, die mein Pferd mit den
Beinen machte, erkannte ich aber, daß es ſchon
jetzt in dem Schlammboden verſank, und wo
einer ſeiner Hufe einen Augenblick geruht hatte,
gurgelte das Waffer herauf, Wir mußten
weiter. Jch brachte den Kompaß unter meine
Augen, vermochte aber nichts mehr zu erkennen.
Jm Schritt ließ ich mein Pferd nun weiter
gehen. Wir kamen an Waſſer. Jch lenkte es
ſchleunigſt ab und trabte nun in der entgegen
geſetzten Richtung fort. Und nach kaum hun
dert Schritt ſtießen wir wieder auf Waſſer.
Entſetzt lenkte ich abermals ab, um nach kaum
fünfzig Schritt mich wieder am Waſſer zu be
finden. Wohin war ich gerathen Es ſollte
noch ärger kommen. Der bis dahin milchweiße
Nebel nahm eine graue Färbung an. Es
dunkelte mehr und mehr. Nach weiteren zehn
Minuten eines ängſtlichen Hin und Herreitens,
welches wieder und wieder am Waſſer endete,
hüllte rabenſchwarze Nacht mich ein. Jch konnte
nicht mehr die Hand vor Augen ſehen, Todten-
ſtille herrſchte nach wie vor ringsum. Mein
Pferd war durch nichts mehr vorwärts zu
bringen, es bewegte ſich nur noch auf ſeinem
Platz, um dem Verſinken zu entgehen. Und von
unten herauf drang gurgelnd gleichwie mit
leiſem Kichern, daß Waſſer.
Wohl ſelten iſt ein Menſch in einer ſo ſchreck
lichen Lage geweſen. Jch hatte dergleichen nie
zuvor erlebt und erwartete jeden Augenblick den
Eintritt irgend einer furchbaren Kataſtrophe,
eines Erdbebens, eines Cyklons oder ſonſt eines
gleich ſchrecklichen NaturEreigniſſes. Das Herz
ſtand mir ſtill vor unſagbarem Grauen. Der
Angſtſchweiß brach an meinem ganzen Körper
r Meine Gedanken begannen ſich zu verwirren,

Vor meinem geiſtigen Auge ſtand das boshaft

Jahrgang 68.

lächelnde Geſicht meines Sergeanten, als er mich
fragte „Glauben Sie an Geſpenſter

Und daneben tauchte eine andere Geſtalt auf,
ein Mann, bleich und hager, in Lumpen gehüllt
und den blinkenden Spaten über der Schulter,
Der Goldgräber der todten Schlucht! Wie
lange dieſer Zuſtand dauerte ich weiß es nicht,
vielleicht Minuten, vielleicht Sekunden. Mich
dünkte es eine Ewigkeit. Jch hatte ein inneres
zwingendes Gefühl, welches mir ſagte, daß ich
wahnſinnig werden müſſe, wenn ich noch länger
an dieſer Stelle verharren ſollte. „Vorwärts,
vorwärts ſchrie ich meinem Pferde zu und
ſpornte es an, aber es ſpreizte die Beine und
erwies ſich ſo ſtörriſch, daß ich, von Wuth über-
wältigt, meinen Revolver herausriß und raſch
hinter einander mehrere Schüſſe über ſeinen
Kopf hinfeuerte. Es brach vor Schreck in die
Hinterbeine zuſammen. Dann machte es einen
Satz und ſtürmte nach vorn. Nur durch raſches
Zugreifen entging ich dem Sturz. Hierbei ließ
ich den Revolver fallen, ohne mir deſſen klar
bewußt zu ſein.

Jeder Sprung in's Dunkle konnte ein Todes
ſprung ſein denn mein Pferd ging mit einge-
zogenem Kopf gerade durch Waſſer und Sand.

War es die Vorwärtsbewegung war es die
durch die Schüſſe bewirkte Lufterſchütterung oder
ein aufſpringender Nachtwind genug, die eben
noch undurchdringliche Finſterniß begann ſich zu
lichten, und bald ſprengte ich ſiegreich durch die
letzte dünnſte Nebelwand wieder in die mondhelle
Wüſte hinaus. Jch wandte den Kopf zurück.

Da lag es wie ein ſchwarzer undurchdring-
licher Schleier hinter mir auf Land und Waſſer.

Nun wußte ich, was es war.
Der Rauchſchleier, den ich zuerſt gegen Abend

geſehen, war nicht, wie ich vermuthet hatte, vom
Himmel verſchwunden, er war nur durch eine
aufſteigende Luftſchicht zu Höhen erhoben wor-
den, in welchen er dem menſchlichen Auge nicht
mehr ſichtbar war. Jetzt hatte er ſich mit einer
abwärtigen Luſtſtrömung auf die Erde geſenkt
und mit dem Woaoſſernebel zu einer egyptiſchen
Finſterniß verdichtet. Jch wollte nicht eine Ver
flüchtigung der ſchwebenden Nacht abwarten, um
meinen verlorenen Revolver zu ſuchen. Neue
Niederſchläge konnten eine neue Verfinſterung
herbeiführen und eine ungünſtiger Wind die

durchrittene Nacht noch einmal über mich hin-
wehen. Jch ritt wie raſend abſeits von den
Salzſeen durch die Wüſte, um an das Ende
derſelben zu gelangen, das ich auch nach Ver-
lauf von einer guten, halben Stunde erreichte.
Erſt als ich mich wieder von waſſerloſem Scrub-
land umgeben ſah, mäßigte ich die Gangart
meines Pferdes, denn hier konnte mir keine
Dunkelheit mehr gefährlich werden. Es war
zehn Minuten nach Elf, als endlich am Horizont
ein langgezogener Waldſtreifen heraufdämmerte.
Das konnte nach des Sergeanten Beſchreivung
und meiner Berechnung nur der Wald ſein,
welcher den ehemaligen Waſſerlauf, der in ſeinem
tiefſten Theil die „todte Schlucht“ bildete, zu
beiden Seiten umgab. Auch meine Eompaß-
Nadel deutete auf ihn hin. Nun galt es, neuen
und größeren Gefahren entgegen zu gehen, die
durch den Verluſt meiner einzigen Feuerwoaffe
gewachſen waren.

Wenn ich ſo lange bei den Einzelheiten meines
Nachtrittes verweilte, ſo geſchah es, um dem
Leſer die vielen Schwierigkeiten, welche ſich
meinem Vorhaben entgegenſtellten, recht an-
ſchaulich zu machen. Land und Leute mußten
charakteriſirt werden, um die nachgeſchilderten
Vorgänge verſtändlich und glaubhaft zu machen.
Der Scrub mit ſeinen nicht mehr als mannes-
hohen Sträuchern gewährte mir jetzt eine will-
kommene Deckung. Der tiefe Sand dämpfte
den Schall der aufſchlagenden Hufe. Das Be-
wußtſein, mich meinem Ziel zu nähern, gab mir
neue Kraft. Jch legte die letzte Strecke Wegs
im ſchlanken Trab zurück. Erſt als der Mallcy-
in einen Mulgaſerub überging, zog ich die Zügel
an, denn hier wurde der Sandboden wieder
tennenhart. Entgegen der vielblättrigen, alſo
ſchattigen Maley iſt der Mulgaſtrauch mit nadel-
artigen, ſchmalen Blättern bedeckt und ſeine
Zweige ſind mit giftigen Stacheln bewehrt, aber
wo Mulga iſt, gedeihen immer, wenn auch
ſpärlich, Gras und Kräuter, und das war für
mich jetzt ſehr weſentlich. So hatte mein Pferd,
das ich hier zurücklaſſen mußte, doch Futter.

Bis auf eine engliſche Meile ritt ich an den
Wald heran, im langſamſten Schritt und mit
wachſamem Auge und O)r. Dann ſtieg ich ab.
Sattel und Zaum verbarg ich im Geſträuch.
Mein Pferd gab ich frei. Wenn es zufällig

geſehen wurde, mußte man glauben, daß es ſich
hierher verlaufen habe. Jede Art von Feſſelung
hätte die Anweſenheit eines Uneingeweihlen ver
rathen. Jch hatte jetzt keine andere Waffe mehr,
als mein Meſſer. Den Strick, den ich um den
Leib trug, konnte ich unter Umſtänden benutzen,
um Jemanden zu binden. Aber das war nur
im Ausnahmefall. Meine Aufgabe war nicht,
anzugreifen, ſondern unbemerkt zu beobachten.
Das ließ mich auch den Verluſt meines Revol-
vers eher verſchmerzen. Wurde ich geſehen und
verfolgt, dann beſaß ich in meinem Pferd ein
ganz ſicheres Mittel zur Flucht. Auf ſeine
Schnelligkeit konnte ich mich verlaſſen. Meinen
„Sway“ (Decke mit Jnhalt) nahm ich mit mir,
um ihn zunächſt am Rand der Schlucht im
Farnkraut zu verſtecken. Jch bewegte mich nun
mit großer Vorſicht durch die Strauch-Wildniß,
die jetzt, zur Nachtzeit, genügenden Schatten
ſpendete, um meine Schritte zu verdecken. Nach
zwanzig Minuten war der Waldſaum erreicht.
Ungewöhnlich dicht, mit mannshohem Farnkraut
im Grund und Schlingpflanzen von Baum zu
Baum, war hier der Wald. Jch konnte mir
dieſe Erſcheinung nur ſo erklären, daß der jetzt
todte Flußlauf in einer weit zurückliegenden
Zeit ſo viel Waſſer führte, daß im Winter, wo
es bekanntlich Tag für Tag regnet, Ueber
ſchwemmungen eintraten, die weite Gebiete unter
Waſſer ſetzten und ſtark befruchteten. So ent
ſtand dieſer faſt tropiſche Wald, dieſe Oaſe in
der Wüſte.

Am Rand des Gehölzes ſetzte ich mich auf
einen umgeſtürzten Baumſtamm, um noch eine
Viertelſtunde zu ruhen und zu lauſchen. Außer
dem ſrüher erwähnten geſpenſtiſchen Treiben der
auſtral ſchen Nacht Thiere, wie Opoſſum, wilde
Katze, Bandikut, Wombat und anderer der Flug
thiere und der einzigen Nacht-Eule, war nichts,
auch gar nichts zu ſehen oder zu hören, was
auf die Anweſenheit von Menſchen gedeutet hätte.
Der Sergeant hatte von der Möglichkeit ge
ſprochen, daß Wachtpoſten ausgeſtellt ſeien,
Hatten dieſe meine Annäherung bemerkt und
den Anderen gemeldet Hatten die Räuber ſich
in ihre Schlupfwinkel zurückgezogen, um ſelbſt
zu beobachten

(Fortſetzung folgt

W Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer unr bis Vormittags 9 Uhr. D
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Provinz und Umgegend.
f Freyb urg, 24. September. Die in der

Bark'ſchen Dampfziegelei beſchäftigte Frau S.
ſtürzte in Folge eines Fehltrittes von
einem hohen Gerüſt und erlitt einen
Beckenbruch. Ein ähnliches Mißgeſchick ereilte
am Sonntag Abend den Kaufmann Sch, der
in ſeinem Laden über ein Lattenſtück ſtolperte
und ſich hierbei einen Knöchelbruch des
linken Fußes zuzog.

f Querfurt. Herr Gaſtwirth Sachſe in
Tröbsdorf baute an einer Ranke drei Stück
Melonen- Rieſen Kürbiſſe im Gewichte
von 60 80 Pfund pro Stück.

f Eilenburg, 24. September. Bei einem
Wortſtreit mit ſeinem Schwager, griff der ſchon
mehrfach beſtrafte Arbeiter Polter nach dem
Meſſer und ſtieß ſeinen Schwager ſo unglücklich
in den Hals, daß die große Schlagader
durchſchnitten wurde. Der Getroffene,
Vater von 7 uoch unerwachſenen Kindern liegt
hoffnungslos darnieder.

Leipzig, 24. Sept. Von fürchter-
lichem Verdacht gereinigt iſt ein z. Z. in
Leipzig beſchäftigter Apotheker, der vor Jahren
als Bedienſteter einer Hamburger Apotheke ange
ſtellt war. Jn dieſe Apotheke war ein Einbruch
verübt und die Ladenkaſſe um 600 Mk. beraubt
worden. Einige Tage darauf wurde in derſelben
Apotheke abermals ein Einbruchsverſuch unter
nommen, wobei der Gehilfe einen Revolverſchuß
abgab, durch den nach ſeiner Behauptung einer
der Spitzbuben getroffen worden ſein mußte.
Es war aber keine Spur der Diebe aufzufinden,
da der Getroffene von ſeinen Komplizen wegge
ſchleppt worden war. Ein unglückliches Ver
Hängniß wollte es nun aber, daß gerade in der
Zwiſchenzeit zwiſchen dem erſten und zweiten
Einbruch in die Apotheke der Apothekergehilfe
durch einen nach Deutſchland gekommenen
Amerikaner, der mit ſeinem Onkel befreundet
geweſen, von dieſem eine kleine Erbſchaft ausge
händigt erhalten hatte. Die Hamburger Polizei
fond das Geld bei dem jungen Mann und da
dieſem jeder nähere Ausweis über den Empfang
und die Herkunft des Geldes fehlte, der
Freund des Verſtorbenen hatte Hamburg wieder
verlaſſen, ohne ſeine künftige Adreſſe zu hinter
legen, ſo lag ein ſehr ſtarker Jndicienbeweis
gegen den Gehilfen vor, daß er ſelbſt der Dieb
geweſen ſei und die Einbrüche und die Revolver-

vertheidigung nur fingirt haben könne. Zwar
konnte nach dem guten Leumundszeugniß ſeines
Prinzipals dieſe ſchreckliche Anklage gegen den
Unſchuldigen nicht aufrecht erhalten bleiben, aber

jahrelang haftete doch das Odium auf dem
jungen Apotheker. Da ſtarb in dieſen Tagen
cin Hamburger Fiſcherknecht, der auf ſeinem
Sterbebette das Geſtändniß ablegte, an den
Diebſtählen in der bewußten Apotheke in jener
Zeit betheiligt geweſen zu ſein. Sein Komplice,
ein berüchtigter Zuchthäusler, wäre, ſo ſagte der
Sterbende aus, bei dem zweiten Einbruche von
dem die Wache habenden Apothekergehilfen über-
raſcht und durch einen Revolverſchuß getroffen
worden. Die „Schmiere ſtehenden Komplicen“
hätten den Schwerverletzten ſchnell fortgeſchafft
und in ein Krankenhaus eines entgegengeſetzten
Stadttheils gebracht, wo er angeblich als
von einem Matroſen bei einer Rauferei verletzt

zwei Stunden darauf geſtorben ſei. Da dieſe
Angabe ſich als richtig erwieſen, konnte nur
noch feſtgeſtellt werden, daß der behandelnde
Arzt den Schußkanal der Wunde als eine Ver
letzung durch einen Dolchſtich angeſehen hatte
und daß dadurch der wahre Anlaß zu dem Tode
des Verbrechers den Augen der Polizei ver-
ſchleiert blieb.

Vom Harze, 23. Sept. Die Saiſon der
Harzbäder iſt vorüber aber bei dem herr-
lichen Wetter der letzten Zeit iſt der Paſſanten
verkehr noch recht rege, und auch Kurgäſte giebt
es noch in einzelnen waldreichen Orten des
Harzes. Zu Wanderungen in den Harzwäldern
kann man ſich allerdings auch kaum eine günſtigere
Witterung wünſchen, als das warme, prächtige
Wetter, daß in dieſen Tagen herrſcht. Dagegen
ſind die Nächt empfindlich kühl. Jm Oberharze
hat es ſozar in den beiden letzten Nächten be-
reits gefroren, die Temperatar ſank bis auf 2
Grad unter Null, und kleine Waſſertümpel
trugen ſchon eine leichte Eisdecke. Leider haben
unter dieſem frühzeitigen Froſte verſchiedene
noch nicht eingebrachte Feldfrüchte, ſo beſonders
Bohnen und auch andere Gewächſe, ſtellenweiſe
arg gelitten.

f Grimma, 25. September. Ein gewaltiger
Feuerſchein war geſtern Abend in der neunten
Stunde von erhöhten Pankten aus ſichtbar. Jn
dem 1 Stunden von hier entfernten Dorfe
Altenhain brannte die Rittergutsſchäferei bis
auf die Umfaſſungen nieder. Große Mengen
Getreide und Futtervorräthe, ſowie ca, 140
Schafe ſind mitverbrannt. Die zahlreich

Drug und Berlag der „Merſeburger KreisblaitDruckerei“ (A. Laidhold Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

erſchienenen Spritzen verhinderten ein Weiter
greifen des Feuers auf die bedrohten benachbarten
Wohngebäude. Jn der Nacht zum Dienstag
hat ſich in Lüptitz ein 73 jähriger Tagelöhner
durch Erhängen den Tod gegeben, Als
Grund wird Keankheit angenommen.

f Dresden, 25 September. Einen jähen
Tod fand geſtern Abend ein auf dem Dache des
vierſtöckigen Hauſes Sidonienſtraße 21 beſchäftigter
Klempnergehilfe. Jm Begriffe, vor dem Ver
laſſen des Daches noch ein Stück Rinne zu
befeſtigen, verlor der Bedauernswerthe plötzlich
das Gleichgewicht und ſtürzte herunter auf
das Trottoir, wo er ſofort todt liegen blieb.

f Frankenberg, 25. September. Durch
einen ſeltenen Unglücksfall hat ein Bewohner von
Ebersdorf den Tod gefunden. Als der Hand
arbeiter Uhlmann daſelbſt am Abend nach Hauſe
kam, fand er die Stubenthür verſchloſſen, da
ſeine Frau ausgegangen war. Während des
Wartens lehnte er ſich über den Gartenzaun.
Dabei mag er eingeſchlafen ſein und ſich mit
dem Kopf über den Zaun gebogen haben denn
als man ihn auffand, war der Hals zwiſchen
dem Staket eingeklemmt, wodurch der
e nernsweetze Mann ſeinen Tod gefunden

atte,
f Chemnitz, 25. Sptember. Aus noch un

ermittelter Urſache entgleiſten vorgeſtern
Abend vor Bahnhof Wilitſchthal von einem aus
Annaberg gekommenen Güterzug drei Güter-
wagen. Ein anderer Unfall ereignete ſich geſtern
gegen Abend auf der Rieſaer Linie. Dort
überfuhr ein von Ottendorf nach Oberlichtenau
verkehrender Güterzug eine auf das Bahngleis
verirrte Ku h. Die beiden vorgeſpannten
Maſchinen überwanden das Hinderniß ein
hinter denſelben laufender G üterwagen gerieth
aber aus dem Gleiſe.

Vermiſchte Nachrichten
(Eine luſtige Einquarti erungsegeſchichte)

wird aus Roſenthal bei Liebenau berichtet: Der
Gemeindevorſteher erhielt kürzlich die Benachrichtigung, daß
der Ort mit Einquartierung belegt werden ſolle und dieſe
am Freitag eintreffen werde. Der Gemeindevorſteher be
mühte ſich, den Offizieren gute Quartiere zu beſchaffen,
und da die Einquartierang auch Verpflegung zu empfangen
hatte, ſo wurde überall dazu gerüſtet, den Soldaten einen
guten Jmbiß zu bereiten auf dem Gute wurde ſogar ein
Ochſe geſchlachtet, der Schlächter hatte Braten zu beſorgen,
auch wurde friſches Gemüſe beſorgt. Da gemeinhin die
Quartiermacher ſchon einen Tag früher zu kommen pflegen,
ſo be fremdete es einigermaßen, daß dieſe am Donnerſtag
nicht erſchienen, als aber die Einquartierung ſich am
Freitag verzögerte, entſtand Unruhe. Da ſollte unerwartet

Aufklärung kommen und die Gemeinde erfahren, daß ſie
genasführt worden war. Ein Unteroſſizier der hier eine
Braut hat, ſchreibt au dieſe: „Denke Dir nur, morgen
komme ich in Roſenthal in Quartier, ſchade, daß das nicht
Ener Roſenthal iſt.“ Da nun der Unteroſſizier jenem
Regiment angehört, das hier erwartet wurde, ſo hatte man
die Aufklärung. Der an den Gemeindevorſteher gerichtete
Brief, der die Einquartierung anſagte, war nämlich nach
Roſenthal i. M. adreſſirt und dort iſt unn das Militär
jedenfalls eingetroffen, ohne daß die Bewohner des Orts
darauf vorbereitet waren, wärend man hier genug zu thun
hat, die beſchafften Vorräthe zu vertilgen.

(Ein intereſſantes Muſenum) bilden die
Rumpelkammern des Berliner Kriegsminiſteriums. Jm
Laufe eines jeden Jahres werden dem Kriegsminiſterium
eine Unzahl von Gegenſtänden eingeſchickt, lauter Modelle
zu verbeſſerten Montirunge- und Gepäckſtücken. Aber auch
vom Miniſterium ſelbſt werden Angaben zur Veränderung
der beſtehenden Ausrüftiung gemacht und dann ſolche
Sachen danach angefertigt, Alle dieſe Gegenſtände werden
probirt, begutachtet und hin und her geprüft, um ſchließlich
doch wieder verworfen zu werden und in dieſe Rumpel
kammer zu wandern. Da ſieht man denn einträglich bei
einander Helme in allen Façons aus Leder, Holz, Korl,
Blech, Torniſter aus allen möglichen Stoffen und in allen
erdenklichen Formen und Jnneneinrichtungen hergeſtellt,
Stiefel für Jnfanterie vom Sandalen ähnlichen Halbſchuh
bis zum Waſſerſtiefel, welcher das ganze Bein bedeck,
Patronentaſchen, Kochgeſchirre, Feldflaſchen, Zeltausrüſtungen
in allen Konſtruktionen, Schanzzeug verſchiedenſter Art,
kurz, Alles, was der Soldat nur irgend im Krieg oder
Frieden gebraucht, wird dort gewiſſenhaft aufbewahrt,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplau.)

Freitag Der Vogelhändler. Komiſche Operette in 3 Acten,
Leipziger Stadttheater. Spielplan.) Neues

Theater. Freitag Der Geigenmacher von Cremong,
Hierauf: Jm Brunnen. Anfang 7 Uhr. Sonnabend:
Hänſel und Grethel. Hierauf: Jn Civiſ. Altes Theater.
Freitag: Madame Sans-Gèue. Anfang 8 Uhr.
Sonnabend; Die Chanſonnette.

Heer und Marine.
Die Klappkragen bei den Waffenröcdken

der Jnfanterie, welche ſeit nunmehr zwei Jahren vom
1. Bataillon des Kaiſer Alexander Regiments in Berlin
getragen werden, haben ſich, ſo heißt es, nicht bewährt.
Jn der augendlicklichen Form gewähren ſie dem Soldoeten
durchaus keine Erleichterung und es iſt gelegentlich der
Manöver die ſonderbare Thatſache conſtatirt worden, daß
die von dem genannten Regiment ſchlapp gewordenen Sol
daten zum allergrößten Theile dem l. Bataillon angehörten
alſo an Stelle des hohen Stehkragens, welchem ſo oft die
Schuld am Schlappwerden des Manpves zugeſchoben wurde,
den neuen Klappkragen trugen. Eine definitive Ein
führung dieſes Kragens wird alſo nichtſtattfinden,
ſondern nur der vorhandene Vorrath aufgetragen werde

Vereine und Verſammlungen
Die deutſchen Philologen und Sgul

männer tagen in Kölnz über 1500 Perſonen find an
weſend. Am Mittwoch hielt Prof. Zieglers Straßus
einen Vortrag über die Geſchichte deutſchen Schulweſen.
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